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Sprachgeſchichtliche Beziehungen Kölns

zu Vlandern-Brabant.

Von Prof. Dr. Adam Wrede, Privatdozent f. Deutſche Sprach- und Kultur

geſchichte a . d. Handelshochſchule Köln .

Wie Niederdeutſchland allgemein , ſo ſtand beſonders der Niederrhein zu

Vlandern und Brabant, Limburg einbegriffen, früh in lebhaften Beziehungen

auf allen Gebieten des bürgerlichen Lebens ." Urkundlich nachweisbar ſeit 1169,

in Wirklichkeit wohl ſchon früher, zogen vlandriſche Händler, voran die Genter,

rheinwärts auf den alten , ſeit der Römer Zeiten bekannten Landhandelsſtraßen.

Am Rhein fanden ſie für die Erzeugniſſe ihres Gewerbefleißes, vor allem für ihr

Tuch , willige Abnehmer, ganz beſonders bei den Kölnern . Auch erlangten ſie

ſchon 1173 von Friedrich 1. je zwei Freimärkte zu Aachen und Duisburg, auf

denen ſie im ganzen acht Wochen ihre Tuche feilhalten durften. Seit dem Ende

des 12. Jahrhunderts häufen ſich dann die Nachrichten von dem lebhaften

Verkehr der Vlandrer in Köln immer ſtärker. Ein Vertrag von 1198 bringt

bereits Beſtimmungen über den Aufenthalt der Vlamingen in der Rheinſtadt,

und zwei Jahre ſpäter findet ſich die erſte greifbare Erinnerung an die Vlandrer

in Köln, die Bezeichnung „ inter Flamingos “ , Unter Vlamingen für einen Teil

des jebigen Heumarktes . Um dieſelbe Zeit (1200) iſt in Köln auch die Rede

von Leuten aus Brüſſel, alſo von Brabantern , die am Heumarkt zuſammen

wohnen und 1266 dort ein Haus haben, Brüſſel genannt. Nur wenig ſpäter ,

1275 , taucht in der Überlieferung auch ein Haus Gent am Heumarkt auf, das

wahrſcheinlich der vlandriſchen Kolonie diente .

Ganz erheblich war umgekehrt der Zug und Verkehr der Kölner nach Vlandern

und Brabant. Wenn auch erſt um 1212 die Rede von Kölner Gut in Vlandern

iſt , ſo darf man doch annehmen, daß Kölner bereits vor 1200 Vlandernfahrer

waren , überhaupt vielleicht zu Lande die Pfadfinder im Handelsverkehr nadı

Vlandern geweſen ſind. Bei den ihnen beſonders weſensverwandten Brabantern

jekten ſie ſich gleichzeitig feſt. Um 1217 konnte Köln betonen, daß es mit Brüſjel

vor den andern Städten Brabants ſeit langer Zeit durch Freundſchaft verbunden

geweſen ſei . Auch kauften ſich Kölns Bürger im Maas- und Scheldelande an ,

in Brügge und vor allem in Antwerpen . Die Überlieferung nennt die Häuſer

mit Namen, die Kölnern ganz oder zum Teil gehörten. Üuch mancherlei Er

innerungen an Köln gab es in vlämiſchen Städten. Auf Hans Memlings Re

liquienſchrein der Hl. Urſula im Johannisſpital zu Brügge zeigte ſich das Kölner

Stadtbild, und in Gent gab es1367 ein Haus zu den Hl. Dreikönigen, den

vornehmſten Stadtpatronen Kölns. So nahe aber wie zulegt Köln und Ant

werpen ſtanden ſich kaum noch zwei andere Städte auf dem Feſtlande. Einen

anſehnlichen , vielleicht den anſehnlichſten Teil der Deutſchen in Untwerpen bildete

die Kölner Kolonie, die ſich in der Scheldeſtadt fühlte wie daheim. Das Ver

hältnis beider Städte zu einander beleuchtet auch ein Beſchluß des Kölner Rates

vom Jahre 1537, der Liebfrauenkirche zu Antwerpen ein bemaltes Glasfenſter

zu ſtiften , auf daß die Stadt dadurch „vereirt moige werden. “ Zu den rein ge

ſchäftlichen Beziehungen waren im Laufe der Zeit vielfache perſönliche Ver

hältniſſe der Kölner und Vlamen untereinander hinzugetreten. Die Vlamen

aber erinnerten ſich beſonders gern aller wechſelſeitigen Beziehungen, als ſie vor

dem religiöſen und politiſchen Druck der ſpaniſchen Herrſchaft weichen und eine

neue Heimat ſuchen mußten. Seit dem Bilderſturm des Jahres 1566 ſuchten

darum auch länger als ein halbes Jahrhundert hindurch zahlreiche Vlandrer

und Brabanter in Köln Zuflucht vor der „ ſpaniſchen Furie“ wie vor den Greueln

der Aufſtändiſchen . Und wie es vorher kaum einen Plaß an der Maas und

Scheldegab, zu dem Köln nicht in Beziehung geſtanden hätte, ſo waren jeßt in

Köln Flüchtlinge und Einwanderer aus faſt allen vlandriſchen und brabantiſchen
Städten und Städtchen vertreten.

Wie groß und ſtark der Verkehr Kölns mit den Vlamen insgeſamt war, iſt

allein ſchon dem reichen Vriefwechſel zu entnehmen , der beſonders ſeit der zweiten

Hälfte des 14. Jahrhunderts die kölniſche Kanzlei wie die vlandriſch -brabantiſchen
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in Bewegung hielt und in den beiden folgenden Jahrhunderten großen Umfang

erreichte. Sehr belangreich iſt dabei die Feſtſtellung, daß die Schriftſticke von

Brügge, Gent, Antwerpen, Bergen op Zoom , Mecheln und anderen Pläßen an

Köln ganz in vlämiſcher Sprache gehalten ſind, und daß die Antworten, Mit

teilungen und Anfragen Kölns anfangs zwar nur vlämiſch gefärbt , ſpäter aber

mehr und mehr ganz vlämiſch abgefaßt ſind. Das war vielleicht mehr ein Zu

geſtändnis an die internationale Bedeutung des Vlämiſchen im Handelsverkehr

als die Befolgung eines ſich am Ausgang des Mittelalters einbürgernden Brauches,

in der Sprache des Empfängers zu ſchreiben oder aber ihr das Schriftſtück an

zupajjen .

Die genaue Kenntnis des Vlämiſchen war bei den angedeuteten Verhältniſſen

für die Stadtſchreiber Kölns unerläßlich. Soweit ſie nicht aus der Stadt ſelbſt

ſtammten, ſind ſie größtenteils Niederfranken oder „ Sachſen “ (Weſtfalen) geweſen,

alle aber mehr ländiſche oder,wie

oder minder mit man auch ſagt ,

den Sprachfors Et kölſche hät . holländiſcheWör

men der Vlamen (Mundart der Stadt Roin ) ter eingedrungen.

bekannt. Aber Von Wilhelm Sdneider Clauß . Im Gegenteil, es

auch dem ſtadt- Drei deilder blok finnes die hann id geerd liegt meiſt Ge

kölniſchen Bür: minger leev hatlige : meinſamkeit des

gertum war die
En orald Gebetbood vum Alder gefärd ,

Wortſchakes oder
dren lohs , zick in denke, ſe luter ;

Sprache der Der Treu ing , da ihr halt mi Vatter geſchenk, der Wortſtämme

niederländiſchen Als fei for et Leppe ſich bunge ; vor. Selbſt der

Nachbarn nicht
Et Dreiten , et Beß , wat e Minim nor fich denk ,

Vie ich noch nix Belf'res gefinge:
Lautſtand zeigt

fremd. Neigt heute En Paal, wie ſe Idoner der holdlomid nit ſet , noch bemerkens

noch die kölniſch- Et drodilige, giorklige, ach kollde han . werte Überein

ripuariſche Em blöck ſuht et fichen der nohberſchaft om , ſtimmungen .

Mundart insges Deiht gaan fingen Uevverfloß deile ; Was in dieſer

mein nicht wenig Et Unglock dat fohlt et bloß halv eſu ( chlemm

Un weiß , dat de Zick et weed heile .
Hinſicht von der

zum Niederfrän Genoglich derheim un verdraglich dervör
Kölner Volks.

kiſchen, auf dem Un üvverall loliig un offe ;
ſprache noch gilt,

auch die Sprache
ER nit gaan allein und verſpät nit ſing dhör,

Verſchloſſe nit un nit perkroffe :
galt auch von der

der Limburger, Gemütlich un lorig , voll Ton un voll Krät , Schriftſprache bis

Brabanter und Et drodilig ?, glockliche, ach kollohe hak. in jene Zeit hin

Ditvlandrer fußt, Do hann ich en glocklige Erpſmaſf gedonn , ein , wo das ge

und ſelbſt zum met geld kann ſe keiner bezahle : meine Deutſch ſich

Weſtfäliſchen , um
mag god oder ( ohlaad et mer gonn oder ſtonn ,

in der Ratskanz
Ich weiß wal, woran in mich hable.

wieviel mehr dann Et hat, dat mi Mütter dhe meer hat vermaht lei und in den

früher ! Es iſt Om Roht eß et niemols verlage , Druckwerken

darum , nebenbei
Et hät meer nor block nom un freud bloß

gebraht
durchſeßte. Das

bemerkt, eine ir Un dat mich om niemols beleege . geſchah um 1575 .

rige Anſicht , in die drom bliep mien Bel och un bliev bes zolet Aber auch über

Kölner Mundart
Et dronklige, glocklige, at kölſche hab. dieſen Zeitpunkt

jeien viele nieder hinaus, bis in das

17. Jahrhundert hinein , zeigt die Schriftſprache in nicht unweſentlichen Wörtern

und Wortformen den urſprünglichen Zujammenhang mit dem Niederfränkiſchen

und dem auf ihm fußenden Niederländiſchen. In den folgenden Belegen ſind

die bereits über 1550 hinausreichenden Spuren durch Jahreszahlen kenntlich

gemacht.

Der im ganzen Niederfränkiſchen verbreitete Übergangvon ft in cht iſt auch der

Kölner Mundart und älteren Schriftſprache geläufig . Es heißt z . B. noch looch

(Luft) , klooch (Feuerzange) , klüchtig (verſtändig ). Solchen Wörtern treten aus der

älteren Schriftſprache zurSeite: hacht (Haſt) , hechten ( ins Gefängnis jeßen ), inhach

tieren (verhaften 1603), geſtichte (Stift), geſchrichte (Schriſt), hantgeſchricht (Hand

ſchrift), gracht (Grab , Gruft), ſchachtmecher (Schaft- oder Spermacher), hecht (Heft ,

Mejjergriff 1602), lucht (Luft 1575 ), gicht (Gabe, Übergabe) , herkracht (Heeres

macht) , krachtlos (machtlos) , wonachtig (wohnhaft, bewohnbar), geloichten = ge

loiſten (glaubten ), verkoichte oder verkoechte (verkaufte), verkocht (verkauft 1560 ).

Der hierhin gehörige Wortbildungsteil achtig (haftig -ähnlich, hinneigend zu) hat

jich in der Kölner Schriftſprache in zahlreichen Belegen jogar ſehr lange gehalten ,
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z. B. ſteinachtig ( 1597) , roidachtig ( 1600 ) , lugenachtig (1605) , graeachtig ( 1610 ) ,

bollachtig (hohlklingend 1624), huerachtig (1625 ), Fleiſchachtig ( 1637), dickachtig

( 1745) , gelbachtig ( 1752). Eine nicht geringe Rolle ſpielt auch achter ( hinter,

nach ) als Vorwort und Bildungsteil. Mit ihm zuſammengeſepte, zum Teil öfter

wiederkehrende Wörter ſind z . B. achtergeburt ( Nachgeburt 1631 ), achterhus und

achtergehuis, achtergereide, achtergegurde, achterhalten, achterlaſſen , achterſtân,

achterſtedich und achterſtändig ( 1572), achterdeil und achterdeilig, achterwaren,

(bewahren ). Mit dem Niederfränkiſchen und Niederländiſchen hat die ältere

Kölner Schriftſprache auch verhältnismäßig lange noch gemeinſam viel mehr mit

ver gebildete Wörter wie verkiefen und verkeiſung ( erkieſen 1573) , verjochen (bes

ſuchen 1572), verklären (erklären), verkloeken (erkunden 1585), perkundſchaften

( 1642) , verkriegen (erhalten ), verlagen (erlegen 1642), verloſet (erlöſt, entbunden

1645 ), verlöfer (Erlöſer), verſpeien, erſpähen ( 1586) , verſpeier ( Ausipäher, Kund

ſchafter 1610) , vertellen ( erzählen 1615 ) . Lange und in großer Zahl hielten ſich

auch die im Niederländiſchen undNiederdeutſchen überhaupt allgemein gebräuch

lichen Wörter mit der Bildungsſilbe de, in einzeln Wörtern verſchärft te, z . B.

leifde ( Liebe ), genoichde (Zufriedenheit, Vergnügen ), ſterfde (das Sterben), neude

(Neuigkeit), krenkte, ſchembde (Scham ), mennigde (Menge), lengde, gemoende,

duirde, drögte ( Trockenheit), lembde (Lähmung), lengde, dickte, negde (Näſie ) ,

hikde, großde, die meiſten weit bis in das 17. Jahrhundert hinein.

Auch im Wortſchap zeigt die alte Kölner Kanzlei- und Schriftſprache zahlreiche

Gemeinſamkeiten mit dem der niederländiſchen Nachbarn ; an manchen von ihnen

hat ſie noch lange zäh feſt gehalten . In der neuen Zeit ſieht man deutlich das

Ringen der alten niederdeutſchen Wörter mit den eindringenden hochdeutſchen .

Das oberdeutſcheSamstag heißt noch 1571/72 ſaterdag und 1616 ſaterstagh ,

der Mittwoch noch 1598 guedestag. Für ſicher, ungefährdet dient vêlich ( 1613 ) ,

dazu vêlicheit (Sicherheit), unvêlicheit, vėligenund verveligen ( ſichern, ſicher

ſtellen ). Demütig heißt oitmoidich , oitmoedenklich oder oetmoedelichen, Demut

oetmodigkeit ( 1598). Niederdeutſches to mote oder gemote gahn oder komen ,

entgegen gehen oder kommen , das neuerdings dem Verſchwinden nahe iſt , bes

gegnet in der Kölner Kanzleiſprache noch 1625 in der Form zu gemut kommen

und 1638 insgemut kommen. Auch findet man töven im Sinne von hindern,

feſtnehmen und intranj. warten , guderteiren (guter Art, edelſinnig 1574) und

guedertierenheit (Güte), boirdt (Scherz 1610 ), bordig (icherzhaft 1593 ), borden

(ſcherzen 1610 ), verleden (vergangen, verfloſjen 1575 ), umbtrent ( ungefähr 1629) ,

tak (Zweig 1605), top (Gipfel 1628 ), vermangelen (eintauſchen ), ebenſo verbûten

( 1610) , noemen (nennen) , ſchepper (Schöpfer), ſtove, ſtoof (Fußwärmer, Feuer

kieke), onnoſel oder unnojel' (unſchuldig , einfältig),' ſtale (Muſter), malkander

(einander 1604) , wannehr = wanneer (wann 1787) und viele andere . Faſt nicht

zu verdrängen aus der Kanzleiſprache iſt trecken , ziehen ; vertreck ( Verzug) und

vertrecken (ausziehen) unterliegen eher.

Bei den vielen Übereinſtimmungen der Sprache, von denen hier nur eine ver:

ſchwindend kleine Probe gegebenwerden konnte, iſt es leicht begreiflich, wenn

ber kölniſche Kaufmann gleich dem Danziger , Hamburger und anderen hanſiſchen

im Verkehr mit den Vlamen eines Dolmetſchers nicht bedurfte. Auf der anderen

Seite aber kann man es bei dem lebhaften perſönlichen und ſchriftlichen Verkehr

der Kölner nach Vlandern und Brabant auch wohl verſtehen, wenn die Kölner

Kanzlei- und Verkehrsſprache manchen fremden Zuwachs erhielt. Wer von den

Kölnern an der Maas und Scheldeverkehrte, mußte wohl auch manchen vlä

miſchen Ausdruck oder in Vlandern eingedrungene Fremdwörter gebrauchen und

miſchte davon wohl auch gern in ſeine Schrift und Rede in der Heimat. Be

dürfnis, Neigung und Modeſucht waren wie immer bei Deutſchen die Trieb

federn , ſich Fremdem , namentlich in der Sprache, anzupaſſen . Auch hierfür nur

einige Belege.

Den Gewinn des Kaufmanns bezeichnete man in Vlandern entſprechend dem

Franzöſiſchen profit mit proſijt. In dieſer Form kann es in Köln urkundlich

mindeſtens ſeit 1462 nachgewieſen werden , manchmal mit bate oder urber gleichs

geſeßt. Durch Vermittlung des Vlämiſchen wurde auch prijs, Preis im Sinne
von Geldwert, ſeit 1437 kaufmänniſcher Kunſtausdruck ( 1437—39 prijs dat laken

39 gulden . 1491 zome hoechſten ind meiſten prijſe verkocht). Für ſolche Wörter
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ſcheint gerade Köln und der Niederrhein eine wichtige Vermittlungsſtelle nach

dem übrigen Deutſchland gewejen zu ſein. Wahrſcheinlich iſt dies bei Vörje

auch der Fall. Im Sinne von „ plaege zu einer deglicher ſamenkumpſt“, Ver

jammlungsort ſamt Haus der „kaufhendler“ wird Börſe in Köln zuerſt 1666 in

der Form eine borſe“ genannt, 1611 „ an der börßen “, dazwiſchen noch öfter

,,borſe“. Seit 1594 iſt auch Börſe im Sinne von Geldbeutel belegt, ebenfalls

zuerſt borſe geſchrieben ohne Umlaut. Da dieſer um jene Zeit in der Schrift

noch nicht durchgängig bezeichnet wird , ſo erſcheint es nicht ausgeſchloſſen , daſ

man in Köln ſchon zwiſchen 1566 und 1600 in beiden Fällen Börje geſprochen

hat, ſomit das Wort hier am früheſten in Deutſchland auftauchen würde. (Vgl.

Schulz, Deutſches Fremdwörterbuch S. 93, wo von Hamburg und der Zeit nach

1600 die Rede iſt). Es war um dieſelbe Zeit , da mit anderen Flüchtlingen viele

angeſehene vlämiſche Kaufleute nach Köln kamen und an der Börſe eine bes

deutende Gruppe bildeten . Das ſeit dem 16. Jahrhundert allgemein ſtark vers

breitete hantieren (franz. hanter ) kommt in Köln zuerſt 1344 in der Form hanteren

( genau hanterin) nukbringend anlegen, Handel treiben vor, hanterong (Geſchäft)

1449, verhanteren 1470 .

Beſonders neue Wörter aus dem Webſtoßigewebe und dem Bekleidungs

geſchäft nahmen ihren Zug aus den jüdlichen Niederlanden über den Niederrhein

und Köln nach Deutſchland. Das Wort Stoff ſelbſt begegnet im Sinne von

Zeug ſchon 1397 in Kölner Zunfturkunden und 1378 in der Form geſtoff, ebens

falls Zeug. Es wird wieder beſonders lebendig ſeit dem Ende des 16. Jahr

hunderts in der Bedeutung Tuch. Das Lehnwort ſtoffieren oder ſtaffieren , findet

ich ebenfalls früh, 1371—96 in der Form ſtofferen verſehen , ausſtatten allgemein.

Seit 1514 ( ſtoefferen ) wird es immer häufiger. Tuche wurden mit ihrem Namen

übernommen . Kammertuch , genauer Kammerichstuch , vlämiſch -niederländiſch

kamerijksdoek, bedeutet ſehr feine Leinwand aus Kamerijk (Cambrai,Camaracum )

und verbreitet ſich in der volleren Form ſeit dem Ende des 16. Jahrhunderts in

Köln . Taft, leichtes glattes Seidenzeug, zuerſt 1455 taffata ( ital.) genannt, lautet

1575 taffet und das Eigenſchaftswort tafften , Kamelott Zeugſtoff von Kamelhaar

1563 kamlot, Eigenſchaftswort kamelotten. Außer noch anderen Tuchnamen ſind

es Wörter für Kleidungsſtücke, die Vlandern mitdieſen ſelbſt vermittelte. Bereits

1396 und 1397 wird in Briefen der Stadt die Heuke erwähnt, der mantelartige

Überwurf, der zum Teil über den Kopf geſchlagen wurdeundwie in den jüdlichen

Niederlanden ſo am Niederrhein und in ganz Niederdeutſchland eins der bes

liebteſten Kleidungsſtücke wurde, in Köln (Stadt und Land) in den breiten Volks

ſchichten jo beliebt, daß noch heute die Erinnerung daran lebt in dem mund

artlichen behöke bemänteln, hinters Licht führen.

Von den ſüdlichen Niederlanden ausund dann weiter vom Niederrhein her

wirkte das Romaniſche, beſonders das Franzöſiſche, auf den deutſchen Wortſchak

ein ; oft genug bildete das Südniederländiſche und Niederrheiniſche, auch die

Kölner Kanzleiſprache, die Brücke zwiſden dem Romaniſchen und Deutſchen.

Viele lateiniſch -romaniſche Fremdwörter laſſen ſich lange vor ihrer ſtärkeren Ver

wendung gerade imMittelniederländiſchen (älteren Vlämiſchen und Brabantiſchen)
nachweiſen, weshalb für ſie nicht unmittelbarer Übergang 3. B.vom Franzöſiſchen

ins Deutſche, ſondern Entlehnung durch Vermittlung des Altplämiſchen anzu

nehmen iſt. Es ſind Wörter, die den verſchiedenſten Lebensgebieten angehören.

Uus der Seemannsſprache wäre zu nennen Udmiral (amerail up der jee 1447) ,

Kapitän (capitaneus noch 1449, capitein 1577), Patron (patroen Schiffsherr

1450 ), Kabel (kabel Anker- oder Schiffstau 1433), ferner aus der Feldiprache

preis machen (zur Beute machen, taucht im 16. Jahrhundert auf entſprechend
dem plämiſchen prijsmaeken, franz. prise, vgl. Prije), Ranzion (rangoun , Löjes

geld 1491, auch ranſun, rajaun und anders), dazu ranzionieren loskaufen. Die

Uusſtattung der Wohnräume betrifft das noch jest lebendige Treſor (treſoer,
trigoir, Behälter, Prunktiſch 1492). Als die flandriſch -brabantiſchen Flüchtlinge

in großer Zahl in Köln lebten, unter ihnen auch viele aus Welichvlandern und

Welſchbrabant, da fand das Wort bec (becMaul) Eingangin die Volksſprache

und entſprechend in einen Teil der Kanzleiakten . Von 1578—1624 verdrängte

es faſt die deutſchen Wörter Maul und Mund. Anderes wurde durch den

Mund des Volkes ſtark umgeformt, und ſo entſtand kurge las aus franz. coutelas,
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ndi. kortelas (kurzer Säbel) , kurte oder kortegard aus franz. corps de garde

(Wachthäuschen, Wache), beide in Köln ſeit dem Ende des 16. Jahrhunderts

belegt. Vorher ſchon hatte ſich der Ausdruck „ gute Zier machen “ über das

niederrheiniſche und niederdeutſche Gebiet verbreitet, umgeſtaltet aus franz. faire

bonne chêre, älter chiere über das Vlämiſche goede chiere maken oder goede

ſier maken , ein gutes Leben führen , fein leben, in Köln für 1543 und ſpäter bezeugt.

Gerade an der Wortform iſt zu erkennen , daß die Aufnahme undVerwendung

ſolcher wie auch anderer lateiniſch -romaniſcher Wörter auf vlämiſche Vermittlung,

nicht auf unmittelbare Entlehnung zurückzuführen iſt. Hierhin gehört z. B. die

große Gruppe der Wörter auf ie, lateiniſch io oder ia, die feit dem 14. Jahr:

hundert in immer ſtärkerem Maße die Kölner Kanzleiſprache und Schriftſprache

überhaupt durchſeßen und bis in das Ende des 16. Jahrhunderts ſich halten,

Wörter wie ordinantie Ordnung, Regel , peſtilentie Peſt, juſtitie, quitantie

(Quittung) rekreatie, ratifikatie, preſentie, adminiſtratie, paſſie ( Leiden , Leidenss

geſchichte), appellatie, kommiſſie, conſcientie (Gewiſſen) und ſo fort. Ihre Ver

breitung iſt außer durch den geſchäftlichen und diplomatiſchen Verkehr namentlich

durch die geiſtlicheProja der vlämiſch-brabantiſchen Klöſter und Schulen herbei

geführt worden. Bei dem innigen Verkehr der kölniſchen und namentlich bra

bantiſchen Klöſter untereinander wurde dieſe bedeutende geiſtliche Proſa in Köln

nicht nur bekannt, ſondern ſogar ſtark gepflegt. Starke Aufnahme und vielfach

wortgetreue Übertragung fanden im 15. Jahrhundert und zu Anfang des 16 .

die ſogenannten Paſſien, Verserzählungen vom Leben und Leiden der Heiligen .

Solche Legenden erſchienen in Köln auch am Ende des 15. Jahrhunderts in

Druck bei Ulrich Zellund Johann Koelhoff. Sicher wurde auchdas Verlangen

nach weltlich -ſchöngeiſtiger Literatur in Köln während des Hochmittelalters von

Vlandern und Vrabant her befriedigt. Mehr als überliefert iſt, mögen vlämiſche

Heldengedichte in Köln übertragen worden ſein . Eine wortgetreue und ſogar

mit rein vlämiſchen Wörtern und Wortformen durchſeßte Bearbeitung des Ritter

romans von Lanzelot und Sandrin iſt erhalten in einem Kölner Druck aus dem

erſten Viertel des 16. Jahrhunderts. Aber auch in der Urſchrift wird man die

wichtigſten Werke vlämiſcher Dichtkunſt genoſſen haben. Dies alles aber und

nicht zuleßt ein inniger Verkehr der Gelehrten hüben nnd drüben untereinander

übte in ſprachlicher Hinſicht ſicher keinen geringen Einfluß aus. Im übrigen wird

für die ſtarken ſprachlichen Zuſammenhänge zwiſchen Köln und Vlandern Brabant

der vorbereitete „hiſtoriſche Kölner Sprachſchaz“ genug der Belege bringen .

Vlämiſch (Niederländiſch ) und

Niederrheiniſch.
Von Prof. Lt. F. Wippermann (3. Zt. im Felde) .

Das Niederländiſche und die Volksſprache des Niederrheins zeigen eine ſolche

Menge von Ähnlichkeiten , ja Übereinſtimmungen, daß ſich auch dem obers

flächlichen Beobachter ſofort ihre nabe Verwandtſchaft aufdrängt ; in der Tat

ſind ſie beide niederdeutſch und zwar niederfränkiſch. Wohl hat eine Laune der

Geſchichte die Niederlande, die ſo lange politiſch und noch länger kulturell mit

den Gebieten des Niederrheins eng verbunden waren , ſeit Jahrhunderten dem

deutſchen Gedanken entfremdet; wohl hat die Herrſchaft des Hochdeutſchen auf

dem altniederdeutſchen Boden des Niederrheins zu der Landesgrenze die Scheidung

der Schriftſprachen gefügt; aber die Volksſprache in Mörs, in Mülheim -Ruhr,

in Geldern und Kleve iſt niederfränkiſch geblieben, wie es das Holländiſche und

Vlämiſche iſt , und an der Grenze gehen die Mundarten völlig ineinander über.

Dieſe Übereinſtimmung beſteht nicht nur in lautlich er Beziehung; ſie

äußert ſich auch im ähnlichen Wortſch a ß und in vielen grammatiſch en

Punkten. In der „Artikulationsbaſis“ ſtehen ſich Niederländer und

Niederrheinländer (troß des hochdeutſchen Einfluſjes) noch immer recht nahe : jie

iſt hüben wie drüben ſchlaff und träge ; die Tätigkeit der Lippen iſt gering,
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weder hat ſtarke Rundung noch Vorſtülpung derſelben ſtatt . Eine große Neigung

zu „ breiter“ Ausſprache, zur Diphthongbildung fällt hier wie dort auf.

Vor allem aber iſt es das Fehlen der 2. (der iog . hoch d . ) L'autver :

ſchiebung, wodurch ſich das Niederfränkiſche, überhaupt das Niederdeutſche,

jo jcharf von dem Hochdeutſchen abhebt. Gemeinjam niederländiſch -niederrheiniſche

Wörter wie aap, peerd, diep , loopen, appel , water, groot , ſtraat, maken, broek ,

dragen, drinken, boven , ſterven 1. a . ſtellen das Niederländiſche und das Nieders

rheiniſche als gleichgeſtammt geſchloſjen und eindrucksvoll dem Hochdeutſchen

gegenüber.

Auch ſonſt zeigen die Mitlaute gleiche Erſcheinungen , ſo den Wechſel von i

und w (v ): briefi) ( Vrief) Mehrzahl: brieven , Vriewe; kalf ---kalven ; lief- liever ;

ſterf-ſterven ; ferner den Wechſel von r und í (3 ) : vriezen , (3-ſtimmh. i) friejen

(frieren )-gevroren; verliezen (verlieren ) - verloren ; die ſchwache Ausſprache

des r , das vielfach ganz ſchwindet, ſo in der Vorſilbe ver - i ve(r ) lies oder

in der Endung – er: dokte(r ); im Niederrheiniſch . 8: B. hatt (hart, Herz),

twaß (quer) , koon (korn ); den dunklen Klang des I , das wir ſchließlich im Nieder

ländiſchen nach a und o vokaliſch auſgelöſt finden : oud ( alt ) , koud (kalt ) und

die Erleichterung der Ausſprache von 1 und r + Konſonant durch Einſchiebung

eines e : kerel , kerrek (kerk ), Vlaanderen, vallek (valk ).

Weiter jei erwähnt die ch -Ausſprache des anlautenden g , die Palataliſierung

bezw . der Ausfall von d zwiſchen Selbſtlauten : goejen dag , gujen Dag ! broer

Broer (Bruder ), moer , Moer ; der Übergang von ft zu cht : zacht , jacht, hochd .

janft ; gracht, Gracht ; ſticht ( Stift ) , achter uw , das „Umſpringen “ des r: borſt ,

Borß , Bob ( Bruſt), korſt , Koſch (Kruſte); vorich Keckwoſch ( Froſch ); die Ver

einfachung von ks zu 5 : VOB , Bob ( Fuchs); OB, DB; wajien , (wachſen ); der

Ausfall des n vor fi vijf , fif (fünf); zacht, jacht, engl. ſoft (ſanft ). Das Schluj-n

iſt hiiben wie drüben in der geſprochenen Sprache am Äbſterben: loope , lope

(lauſen ), bove (oben); altes W vor r iſt oft erhalten geblieben : wringen,

fringen ; wrijven (reiben ) .

Wie das Niederdeutſche überhaupt, ſo hat das Niederrheiniſche und das

Niederländiſche die Kürze des Selbſtlautes in Wörtern wie bad (Bad, bat) ,

blad , dag (Tag) , hof , lag (lag ) bewahrt.

Auch in der Formen- und Saßlehre ſind die Entſprechungen zahlreich .

Wie das Vlämiſche und Holländiſche, ſo haben auch dasNiederrheiniſche und

das Plattdeutſche die Deklination ſehr vereinfacht. Wirklich lebendig ſind nur

noch der 1. und der 4. Fall. Während der 3. Fall meiſt mit dem 4. überein

ſtimmt, wird der 2. in der Regel mit Hülfe des Wörtchens van oder des beſig

anzeigenden Fürwortes gebildet: het huis van mijn vader oder : mijn vader

zijn huis.

Das Geſchlechtswort iſt vereinfacht: de = männl. u . weibl.; het, et = jächl.

Das Geſchlecht der Hauptwörter iſt oft gemeinjam der hochdeutſchen Schrift

ſprache entgegengejekt: het lijf, et Lif ( Der Leib ) , het menſch ( das Frauen

zimmer), het ipek , het zark (Sarg ); männl. de bril ( die Brille); weibl. de

beek (der Bach ), de vloo (der Floh ) u . a .

Ganz beſonders weijen die Zahl., Für- und Verhältniswörter große

Übereinſtimmungen auf.

een, twee , drie, vier, vijt , zes, zeven, acht, negen , tien uſw. zählt man diesjeits

und jenſeits der deutſchen Grenzpfähle und ebenjo jagt man hier wie dort : ik ,

hij , he, (h) et, wij, we, gij, ge, u ; gij, ge , gei , gii iſt im Vlämiſchen wie im

Niederrheiniſchen die höfliche Anredeform (im 1. Fall ; im 3. und 4. Fall u ),

wogegen im Holländiſchen auch im 1. Fall u gebraucht wird. Das rück

bezügliche Fürwort der 3. Perſon heißt im Niederfränkiſchen zich , im Platt

deutſchen dagegen ſick .

Von den übrigen Fürwörtern ſeien beſonders dit , dat , wat, welk und zulk ,

ſülk ( jolch ) und eine Redensart wie : wat een menſchen ! wat en Menſchen (wie

viel M.!) oder die Trennung von Fürwort (Umſtandswort) und Verhältniswort

erwähnt : de man waar zooveel over geſproken wordt ; waar zoekt gij naar ?

- ) Um die nahe Berwandſchaft des Wlämiſchen und Niederrheiniſchen augenfällig hervortreten zu

lajien , iſt das Vlämiſche in deutſcher Schrift gelebt , bei den Gegenüberſtellungen jedoch durch Sperr

drud gekennzeichnet .
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( wonad, ſuchen Sie ?) ; von Verhältniswörtern achter, mee, mede, onder, over ,

op, te , tegen (gegen ), tusſchen , voor (= vor und für).

Das zeitwort bildet in Niederdeutſchen die Zukunftsform mit ik zal, ik

ſau. Die Hülfszeitwörter ſind in Form und Anwendung einander recht ähnlich:

ik heb hard gelopen, umgekehrt der Gebrauch von „ſein“ in : ik bin aangefangen ,

ik bin het vergeten . Im Gegenſage zu den meiſten übrigen niederdeutſchen

Mundarten haben Niederländiſch und Niederrheiniſch im Partizip des Paſſivs

die Vorſilbe ge beibehalten : gehad – gehatt, geweeſt — gewäs ( geweſen ).

Schließlich ſei hier noch eine eigentümliche Ausdrucksweiſe angeführt: ik was

het bild aan't beſchouwen – he es ſech am waſche(11) .

Vor allem und immer von neuem drängt ſich die Verwandtſchaft mit unſeren

weſtlichen Nachbarn im Wortſch a ß auf. Es gibt eine große Anzahl ge

meinſamer vlämiſch -holländiſcher und niederrheiniſcher Wörter, die dem Hoch

deutſchen, aber auch teilweiſe dem Plattdeutſchen fehlen . Der Hochdeutſche, der

über die niederländiſche Grenze kommt, ſieht auf Schritt und Tritt Auge und

Dhr von Sprachbildern getroffen, denen er rat- und verſtändnislos gegenüberſteht,

wogegen der Plattdeutſche von Haus aus den Schlüſſel mitbringt zu ſolchen

holländiſch -vlämiſchen Bezeichnungen des öffentlichen Lebens wie: wachtkamer

(Warteraun ), tolhuis ( Zollhaus), warſchuwing (Warnung), bellen!

(ichellen !), d'uwen (ſtoßen , drücken ), trekken (ziehen) , niet rooken (nicht

rauchen ) ; te huur (zu mieten ) uſ .

ImRahmen dieſesAufſages und von meinem jeßigen Aufenthaltsort (im Oſten )

aus iſt mir natürlich eine nur annähernd erſchöpfende Aufzählung und Bes

ſprechung dieſer Wortentſprechungen nicht möglich . Sie würden ein ganzes

Wörterbuch füllen.) Hier kann ich nur einige Beiſpiele herausheben : Amt, Ges

ſchäft, Eifer : ambacht – ängſtlich : benauwd, benaut (beengt, ſchwül)

ärgern : tergen , terge (n ) - Anhöhe: brink – außer, draußen : buiten (eng.

liſch but) — Bach : beek, Beek (im Gegenſage zur hochd . Schriftſprache weibl.

Geſchlechts) – begegnen : ontmoeten entnöten (engl. to meet) — Brei: pap
Bruch : broek Bruk Bruck (Overbruck, Brockmann uſw.) Brunnen :

put , Pütt (auch Kohlengrube) – Butterbrot: boterham Boterramm — grob:
bot , bott, butt gucken : kijken , kiken Gurke : komkommer , Kons

kommer Hecht : ſnoek , Schnuk Herd, holl. haard , vläm. (wie in vielen

anderen Fällen : peerd, geerne) übereinſtimmend mit dem Niederrheiniſchen heerd ,

Heerd ; Kochherd = fornuis,Faniß Herr, Meijter : baas, Vaas - heute :

vandaag, vandag Holzſchuh: klomp , Klomp - Hoſe : broek , Brook

- Jacke : buis, Beus – Käfig: kooi, Kau – Kartoffel: eerdappel

(aard) Erpel, Urappel – kaufen : koopen , kocht, gekocht , Mülheim-Ruhr :

kopen , kochte, gekoch — Kieſel: kei, Kei (de vlaamſche keikoppen !) – Klingel :

bel, Bell; Farkesbell (einſchellenartiges Gerätzum Abſchrappen der Schweine:

borſten ), Süttebell (= Fiſchnet (mit Glöckchen ?); vgl. den „ Bellengeck " des

alten kölniſchen Faſchings ); beieren (läuten ) beiern , beiaard (Glockenſpiel),

vgl. den Kindervers : „ Bim , bam, beier ! : ..." ; kleppen (mit dem Klöppel an:

ichlagen ), kleppen – Korb: mand, Mang (K. mit 2 Handgriffen ) – kriechen:

kruipen, krupe(n) - Kröte : pad, Bätt – laut (rufen ): hard (roepen ), hatt:

rupe (n ) – Meißel: beitel, Beitel – mieten : huren (ſprich hüren ), in de Hür(

brengen, platt. hüren , heuern. – Mittag: middag , Middag ; noen , vgl. kölniſch

Enunger u. plattd. Nune, Nöneken Mittagsſchläfchen Mittwoch : Woens:

dag , Gusdag niedrig (jeicht) : laag , leeg – Nugen :baat, Baat , alle Baat

helpet“) – Ofen : ſtove; vgl. Füerſtöfke (öfchen zum Fußwärmen ), in welchem

Wortedie alte Bedeutungvon Stube = heizbarem Raum (franz. étuve) noch erhalten

iſt - Dſtern : Paſchen , Pooſche – Peitſche: zweep , Schwöpp - Pilz: padde

ſtoel Krötenſtuhl) Päddeſtuhl - Pflaume: pruim , Brume (vgl . Priemken)(= )

Samsdag: Zaterdag , Soterdag – Schlamm : modder, Modder, Mott

Schlittſchub (laufen ): ſchaatſen (rijden ), Schaatße (lope– rie) – ſchreien :(

krijten, kritte(n) Schwanz: ſtaart, vläm . ſteert , Steert — Schwein (chen ): big ,

) Ebenſo iſt es mir jezt leider nicht möglich , auf die vielfachen bemerkenswerten Beziehungen

zwiſchen den vlämiſchen bakerrijmen und deit niederrheiniſchen Kinderverſen einzugehen .

3 ) Das mittelalterliche Köln ſtand nicht nur durch ſeine Handelsbeziehungen, ſondern auch durd

ſeine Sprache dem Niederdeutſchen, auch den Niederlanden , bedeutend näher als das heutige .

-

-
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Pug , Pücksken, in Elberfeld : pig -gen ( engl. pig ) – Spar: muſch , Müſch

ſtark : ſtoer , ſtur ; ſtevig , ſtevelig, ſtiwig Stoß : duw , köln . dau, Duisburg,

deu ; deuen (ſtoßen) — Tajje: kop, kopje, köppken – Schälchen : bakje ; köln.

Bäckiche - Tinte: inkt; Enk – Uhr: wieviel U. iſt es ? hoe laat is het ?

wu laat is et ? - Wade: kuit; Kütte – warten : wachten - toeven , töwen

– 11zuhören : luiſtern , luſtere(nl) – Zweig : tak , Tack – Zwieback : beſchuit ;: ;

Beſchütt.

Auf die mit ver zuſammengejekten Zeitwörter, die hochd. mit er gebildet werden :

verba aſt ( - erſchreckt), verdrinken u. a . jei ferner hingewieſen. Bei der

Hauptwortbildung ſteht die Zahnlautendung d , t im Niederl . wie im Niederrh .

im Gegenſaß zum Hochd.: dikte, hoogte , Höchte (Höhe), langde, Längde uſw.

Endlich iſt den niederl. wie den niederrhein. Niederfranken (wie auch den Frieſen,

den Angelſachſen und den Nordländern ) die Benennung des Sohnes nach dem

Vater beſonders eigen: Thyſſen (Mathiesſon ), Klaaſjen , Dirkjen , Riren, Vaejjen
( Servasjohn ), Janſjen . Und die Verkleinerungsending ken , ke , die das

Vlämiſche vor dem Holländ . · je bevorzugt, entſpricht dem niederrhein. Gc

brauch : Van et Höltke op et Stöckske , Schöpkes gäwe Dröpkes.

Jn den Ortsnamen finden wir die gleichen Bezeichnungen auf — beek , - beke;

beck ; – broek ; – brügge; – hem , - ham , um ; - kerk ; – laer, lare , — lar

lon ; rijk , - rick ; - wick ; zele , jell u . a .

Die meiſten der angeführten Übereinſtimmungen gelten für die, in weſenta

lichenja gleich e , holländiſche und v lämiſche Schriftiprache;

manches auch ließ ſich nur oder hauptſächlich vom Vlämiſchen ſagen ( jo gij gii ,

gei = Sie; die Endſilbe – ken ; Vläm . e, ee für holl . a, aa : hert für hart (Herz);

peerd ( für paard uſw.). Jedenfalls aber zeigte ſich , daß die gemeinſamenZüge

ſo zahlreiche und ſo tiefgehende ſind, daß ſich dem Laien das Gefühl der engen
Verwandtſchaft von ſelbſt aufdrängt.

Vergleicht man das Vlämiſch -Holländiſche mit den übrigen nieder

deutſchen Mundarten, jo findet man , außer manchen der oben behandelten,

noch zahlloje andere Ähnlichkeiten. Klaus Groths blid ' ( froh ) iſt auch vlämiſch

blijde , und lütt, lüttje = luttil ( klein ); hamburgiſch Maatund Makker ( = Kame

rad) finden wir genau jo im Vlämiſchen wieder; mecklenb. Adebar ( Storch ) iſt vläm .

oievaar , oogſt (ſprich ooſt , Ernte) = Auſt; münſterl. kwood (ichlimm ) = kwaad ,

Papp ( Brei) = pap, gortepap --- Görtepap (Grüßebrei); nd. heuwel (Hügel)

Hüwel; mes (Meſjer) -- Meſ ; kom (Napf) = komp uſw.

„Vader had er geen erg in - daar is hij niet van t'huis ze zijn aan't kloppen

dat het een aard heeft hij weet er niet veel van af – ik kam bij hem “ iſt

niederländiſch, aber auch gut plattdeutſch . Wie es andererſeits begreiflich iſt,

wenn Klaus Groths „Min Moderſprak “ jich jo leicht in den verwandten Sprach

geiſt übertragen ließ , daß es ein Lieblingslied des vlämiſchen Volkes geworden iſt :

Min Moderſprak, wa klingſt du ſchön ! O moederſpraak, mij lief als geen,
- Wa büſt du mi vertrut! Diep roert m'uw zoet geluid !

Weer ok min Hart as Stahl un Steen, Waar ook mijn hart as ſtaal en ſteen ,

Du drevſt den Stolt herut. Gij dreeft den trots er uit.

Vlämiſch würde es ohne weiteres von jedem Plattdeutſchen verſtanden werden .
Ein Grund mehr, die alte plattdeutſche Sprache, dieſen goldenen Schlüſſel zum

Vlämiſchen “), zum Holländiſchen, zum Engliſchen, nicht gleichgültig oder leicht
fertig zu verlieren , ſondern ihn behutſam zu wahren ! Dürfen wir die — ſprach

liche – Brücke , die uns noch mit dem Landeder van Eycks , eines Rubens und

eines Rembrandts verbindet, einſtürzen laſſen ? :) Umgekehrt aber liegt auch dop

pelter Grund für uns Deutſche, für uns Norddeutſche, vor, dem Plämiſchen, dieſem
nahen Verwandten unſeres Plattdeutſchen , künftig mehr Aufmerkſamkeit zuzu

wenden. Tragen wir das Unſrige dazu bei , die alte Sprache des Heliand und

des Reinke Voß , eines Reuter und Klaus Groth , eines Wibbelt und Wagen

- ) vgl. die Büchlein „ Vlämilder Dolmetſcher für plattdeutſche Soldaten" . Bon

einem Plattdeutſchen (Warendorf i . V. , Schnelliche Verlagsbuchh.), ſowie „ V lämiſch für alle

Deutſchen" . Von Dr. H. Verbeek (M.- Gladbach , 1917, Volksvereins-Verlag), worin zur leichteren

Erlernung des Blämiſchen auch das Plattdeutſche (bei Verbeek das Niederrhein .) herangezogen wird.

1) Die niederländiſche Sprache iſt nach einer Verfügung des preußiſchen Kultusminiſters als Zuſatzs

fach zur Prüfung für das Lehramt an den höheren Schulen eingeführt worden . (Weſer-Ztg .)



74

feld , eines der köſtlichſten Heimatgüter Norddeutſchlands, zu erhalten, zu ſtärken

und zu ſtüßen bemühen wir uns , beſſer als bisher, Verſtändnis für unſere

niederdeutſchen Stamme: brüder in Vlamland und ihre deftige kraft- und klang

volle „dietſche “ Sprache“ ), das heldenmütig verteidigte germaniſche Bollwerk an

der welſchen Grenze, zu gewinnen : nach beiden Seiten haben wir Deutſche,

Regierung und einzelner, viel , ſehr viel gutzumachen !

Die Fabel vom Eſel undEſel und vom Hunde* . )
( Aachener Mundart) .

Die zwei, die haue ënge Hëer, Wobei heä juchelet ) än jong ,

Dëe hau dat Höngche bänklich ) jëer . Der Huushëer open Schouere” ) ſprong

Et joeſ mët höm an ënge Döſch Än höm , wie föns dat doech der Honk,

Än oeß ſich ſatt a Fleäſch än Fëſch. DeBackens pütſchet23) än der Monk.

Döck ”) ſaß der Hëer em opene:) Schueſ Der Plompet24) ſchlueg der Hëer dobëi

Än furet ') höm uus Pott än Dues '). A ſinge Kopp ne Böl? ) of drëi,

Da ſprong än flenſchet ) wahl der Honk Datt dëe va luuter Angs än Nuet

Än lecket ſinge Hëer der Monk. „ Hölp ! Hölp ! " rëif . Hout dëe Pab:

Dat hau nun lang at wöß' ) jemaht jan26 ) duet !"

Der Eeſel Boldewin . Heä daht : De Kneähte drëeve Knall än Fall

Wie moeg dat komme, datt der Hëer nét RIöpp?7 ) ber ®ejet nobjene28) 6tall,

De fulle Möpp ) mär hat ſue jëer, Än Boldewin blëev , wat heä wor.

Dëe nüüis wie lecke kann än ſprënge, Dagdäglich ſitt men ën et Johr

Derwill" ) ich wërke moß wie jënge ? 10) Jebrür29) van höm , die nüüsen könne

Ich kann mët Säck jeſchleäfe jooeh.11) Åls anger Lüso) et Jlöck mëßjönne.

Dat krijje zëng Hong nët jedooe An könt !) ouch fonne Geſel huech,

Mëtſammt der Hëer, wat ich moſ Da paaßt doch op ſin Eeſels-Uhr

maache. Dat Shrekleäd32 ſue prächtig, wëſst ,

Dat Höngchen ävvel!2), dat kann laache! Üls wenn en Sous ) mët Läffele:34)

Et hat ji Bett, kritt ) Heere-Eife ; frëft!

Ich ligg op Strüeh, moß Dëſtele freiße ! Dröm lott de Eeſele Säck mär drage

Wohën je drive mich än rijje,14) Än mär a Door35) än Dëſtel knage;

Jch wëed jeſtuckt van alle Sijje.15) Se blive luuter36) doch de Aueại),

Dat Dënk, dat bën ich lang at leäd. Än wöi3s) me je ouch beißer haue3- ) .
Jch döich 16 ) nun ouch, wie heä et deät ! Woe Eeſele an et Ruder ſönd,

Op eämoel koem da ſinge Hëer. Et Onjlöck bauto) jetrocke könt.

Dat joech17 ) der dommen Eejel jëer . Se loſſen Alles ſtooehn än lije,

peä itéisiº) mm 15 mét alle Duete,'') Wenn ſëi der Jëlles41 ) voll mär krijje .
Schlueg mët der Staz29) äls wie noh Än lëider weäß jo jëdderënge :

Nuete, Se ſönd bau övverall ze fënge !

W. Hermanns.

Kriegsbriefe .
XII .

(Vgl. 11. Jhg. S. 13 f . )

Jch teilte neulich die Anſchrift G. F. Meners in der Kriegsgefangenſchaft

mit und bat, ihm gelegentlich ſelbſtverſtändlich unter Beobachtung der betr .

Vorſchriften Vrieſe, Poſtkarten, plattdeutſche nnd vlämiſche Bücher zu ſchicken.

Heute wiederhole ich die dringende Bitte für Meyer, deſſen Nummer jedoch ins

“ ) Der Engländer bezeichnet noch heute das Holländiſche als „ Dutsch “ .

* ) Aus Reinart, der Fochs (IV . Vuch 1. Geſang ), einer in der Handſchrift vollendeten Obers

tragung des „Reineke Fuchs" in die Aachener Mundart. Zur Schreibweiſe ſei bemerkt, daß e

nach Selbſtlaut als kurzer dumpſer Halbvokal auszuſprechen, nicht aber etwa init dem vorhergehenden

Vokal als ö (oe) ü que) uſw. ju lejen iſt . Das ë bedeutet den hellen e - Laut ( 3. B. im hocid .
Leder , Rebe) im Gegenſatz zu e , dem dumpfen Laut ( z . B. in Hemd , Geld ) .

) gar ſehr ») oft 3) auf dem *) fütterte ) Doje ") ſchmeichelte * ) wüſt, böje * ) Mops ) Derweilen

19) keiner 1) geſchleppt gehen 1 ) aber 13 ) kriegt ? * ) treiben und reiten 1.) Seiten 6) ' tue ! :) jab

? ) ſtieß '9) Pfoten - Schwanz 2') jauchzté-) Schultern ' 3) küßte 4) Tolpatſch +5) Beule 5) Töidel
27) Hiebe ) in den ) Gebrüder 3" ) Leuten " 1) komint " ) Ehrenkleid ??) Sau ) Löffeln **) Dorn

*" ) immer " ) Alten 3M ) wollte * ") halten '' ) bald " 1 ) Bauch .
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zwiſchen in 3094 geändert wurde, und fiir einen andern Kriegsgefangenen , den

friiher in Kiel , nachher in Altona anſäſſig geweſenen Ernſt Schia chenberg.

Seine Anſchrift iſt : Prisonnier de Guerre No. 5306. Jäger Ernſt Schnacken.

berg . Jäger-Vatl. 14, 2. Radfahrer-Komp. Depôt des Prisonniers de Guerre.

Brest-Kéroriou, 6. Groupe (Finistere) Fr. Wir können hoffen , ihm ſein ſehr

ichweres Leben durch jolde Sendungen einigermaßen zu erleichtern !

John Beckmann iſt nach ſeiner Wiederherſtellung von der Verwundung

wieder nach dem Wejten gekommen. „ Öber dree Johr jümmers in Weſten, dat

is meiſt to veel . Nu will ick oberok den Krieg hier bit to Enn mitmoken .

Hett man ok nich alltoveel no uns röwerkeken, dat ſchod't nich, wi fiind doc)

de Grundlag von't ganze Hus, wie't hiit ſteiht “ . Jn jonni Groths Batterie

ſind den plattdeutſchen Jungens jekt 30 Mitteldeutide zugeſellt worden , „ denen

es wegen des vielen Plattdeutſchſprechens garnicht ſo recht gejällt. Die Ge

ſchükführer geben ihre Kommandos jogar auf Plattdeutſch und es wird gewiſ

ebenſo zugepackt, als wenn es auf hochdeutſch ginge. Nun müſſen ſie allerdings

hochdeutſch gegeben werden , weil die Neuen uns ſonſt nicht verſtehen , ſie klingen

einem ordentlich fremd und hart, die hochdeutſchen Kommandos“.

Da ja draußen noch immer, wie Mar Kuck ei vor einiger Zeit berichtete ,

die geiſtige Nahrung z. T. durch Kometen -Vielliebchenromane und ſonſtigen Kitſch

geſtillt wird, ſo finden die Werke der Niederdeutſchen Kriegsbücherei, die platt

deutſchen Bücher verſchiedenſter Art, gelegentlich auch hochdeutſche Werke nieder

deutſcher Dichter, und endlich unſere Zeitſchriften umfajjend, immer wieder eine

herzliche Aufnahme. Generalmajor und Diviſionskommandeur H aevernick

ſchreibt zu einer Sendung „Plattdiitſch Land un Waterkant“: „ Die Gabe iſt

höchſt willkommen und trägt dazu bei, das Deutſchtum hier draußen friſch zu

beleben und uns an die liebe Heimat zu erinnern , die wir tief im Herzen tragen .

Auf uns hier draußen kann ſich das Vaterland verlaſſen “ . – Von einer Res

giments -Abteilung wird uns geſchrieben : „Die Hefte werden dazu beitragen ,

manchem eine frohe Stunde zu verſchaffen und unſere Siegeszuverſicht zu ſtärken .“

Und in einer Dankkarte berichtet ein Landſturmmann un uus General

(nämlich unjer Mitglied Generalmajor Haevernick) is jo ok Meckelbörger“.

Über eine Bücherjendung berichtet Feld - Diviſionspfarrer Schütte :

prachtvollen Bücher, die ich auch ſelbſt gründlich genoſſen habe, ſind von Hand

zu Hand gewandert und werden augenblicklich von den Herren des Diviſions

itabes gelejen . Ich habe ſie auch mehrfach zum Vorlejen benußt, um ſie ein

fachen Leuten, denen plattdeutſches Leſen Schwierigkeiten macht, zugänglich zu

machen “. – Und Wilhelm Schönberger erzählt : „ Sie glauben garnicht, mit

welchem Intereſſe ſich die Weſt- und Dſtpreußen , beſonders die Danziger, in

in unſer liebes Platt vertiefen “. – Cand. arch . Walther Schneemann hat

das Lejen der Heimatbücher als „ Stunden des köſtlichſten Urlaubes in der

Heimat“ empfunden . Der Leſewart einer Genejenden -Kompagnie ſchreibt:

Selten ſind wohl Bücher mit kräftigerem Hurrah begrüßt worden als dieje “.

Und eine kleine Kataſtrophe haben anſcheinend die an Ludwig Dinglage

geſchickten Bücher angerichtet: „ Wi hebbt ook'n richtigen Ungor hier liggen un

de hett mien Quickbornbänker leſt . Dat hett em gräjigen Spoß mokt. Wat he

nich verſtohn hett , heff ick em ut'nannerklamüſtert. Nu ſnack he en Miſſingich

vuni Plattdütſch un Ungariſch !“ Derſelbe Briefſchreiber verſprach uns „ to

Wihnachten jon lütten Engelsmann in Suer kokt“. Es muß feſtgeſtellt werden ,

daß dieſe Sendung nicht eingetroffen iſt .

Die

Raummangel zwang die Schriftleitung, die Kriegsbriefe nicht in das lekte Heft

zu ſehen. Raummangel zwingt uns, aus den inzwiſchen eingelaufenen Briefen

nur einige kurze Auszüge zu geben .

Julius Brojzinskn) iſt aus dem Hennegau in eine ausſchließlich vlämiſche

Bevölkerung an der belgiſch- holländiſchen Grenze verjeßt worden. „ Es iſt eine

ganz armjelige Gegend hier, wir liegen mitten in Sumpf, Moor und Heide.

Die Unterkunftsverhältniſſe ſind die denkbar ſchlechteſten, meiſtens in windigen,

elenden Holzbaracken, dazu kommt der jebige ſcharfe Winter bei einer Knappheit

an Kohlen und Petroleum , wie wir ſie in A. nicht annähernd hatten“ . – Uus

der engliſchen Gefangenſchaft ſchreibt a . Heinſohn: Zu meiner größten
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Freude kann ich Ihnen den Empfang der jehnlichſt erwarteten Bücher beſtätigen .

Sie haben mehr getan, als wir erwarten konnten und ſind Ihnen von Herzen

dankbar dafür. Eine aufrichtige Freude bemächtigte ſich unſer, als die Bücher

kamen und einem Sturmangriff nicht unähnlich , wurden ſie von allen Seiten er

obert. Sie haben uns im wahrſten Sinne des Wortes ein Stück Heimat ges

ſchenkt.“ – Walter Rothenburg ſchreibt über 2 Bücher, die er als Mitglied

empfangen hatte : „ Duſendmol Dank for dat Vook „Oſterworth" un „ Plattdütſch

Land un Waterkant. “ Hev mi to beide bannig frcit un ok manchen Kameraden

en gemütliche Stunn moken kunnt. Hier jünd ok eenige Lüd ut de Umgegend

von Stod' un de weur Stille ſin Book en Stück Heimot.“ Gottl. Beſt

ſchreibt über eine Bücherſendung, die er ins Lazarett erhielt: „ Nachdem ich die

Bücher flüchtig durchgeſehen, holte ich mir fämtliche Landsleute auf meine Bude.

Ich wies auf die Bücher auf meinem Bette. Ein Augenblick peinliche Ruhe,

aber Herrjeh, da ging's los ! Der eine Kamerad lachte aus vollem Halje und

rief: „ Kiek mol her , hier hefft ſe mi bi de Prük. Da ſteit wat von Hein

Gummi“ (der betr. Kamerad wird unter uns auch allgemein ſo genannt), und

ſo ging das freudige Erzählen bunt durcheinander, jeder hatte etwas gefunden,

einer machte den andern auf dieſes oder jenes Wort aufmerkſam . Dann fing

einer an vorzuleſen, die Krankenſchweſter kommt ins Zimmer und lauſcht ob

unſerer Ausſprache ſie iſt nämlich Pfälzerin und fragtfortwährend nach

Deutungen . "Wir freuten uns alle wie die kleinen Kinder. Kurz vor Schlafens

gehen zogen alle mit einem Buch unter dem Arm ab und ſagten : Dat kriggſt

nich wedder. Na, warten wir's ab.“ – 6 uſt a v König , ſelbſt kein Nieder

deutſcher, iſt durch ſeinen Kameraden, unſer Mitglied Adolf Brauer, in das

Niederdeutſche eingefiihrt worden . Ich mußte dieſe Niederdeutſchen lieben , die

mir ſonſt im alltäglichen Leben ſo unzugänglich entgegen traten . Auch aus

dieſen Vorleſungen fühlte ich die glühende Sehnſucht nach dem reinen Quell

des Mutterlautes, wie ich ſie in Mittel- und Oberdeutſchland empfand .“

Otto Weltzien ſchreibt über eine Bücherſendung mit Hummelgruß an die

Hamburger in ſeiner Kompagnie: „Sündag abend kümmt denn nu dei „Helfer“

mit dat grot Bäukerpaket ut Hamburg anwrangelt. Js jo ball groter as dei

ganze Kirl. Un ſünd heil ſchöne Saken in allabonör ! Na, is gaud.

Warden beſorgt. Gäw denn ok noch wat na dat Saldotenheimbian hen.

Koent dar ok Mul un Näſ upſparrn aewer „ Plattdütſch Jungs in'n Krieg" un

ſo wieder. Un denn wat ick ſeggen wull van wegen „Hummel!“ lat's ſick

all' ſchön bidanken un Mm ! ſeggen .“ – Die an Auguſt Hinrichs geſchickten

Bücher werden im Lazarett fleißig geleſen : „ Langſam und vorſichtig muß man

oft die Leute an das Plattdeutſch-Gedruckte heranbringen, aber wenn ſie einmal

die erſten kleinen Schwierigkeiten überwunden haben , kamt je achtern Smack ".

Wir ſehen alſo , daß unſere Feldſendungen immer wieder Freude und Segen

verbreiten. P. W.

le care Rundſchau

Pflege der Kölner Mundart. Daß zur Erhaltung der Stammesart auch

die Pflege und Erhaltung der Stammesſprache gehört, iſt ein Gedanke , der ſich

immer mehr Bahn bricht. Auch in Köln unterſtüßt die Stadt ſolche Beſtrebungen ;

ſie gewährt der Jugendzeitſchrift „Jung Köln“ , deren Beſtreben auch dahin

geht, der Jugend möglichſt gute Proben von Dichtungen in kölniſcher Mundart

zu bieten, ihre Hilfe. Staatsſekretär Er. Wallraf richtete, als er noch Ober

bürgermeiſter in Köln war, an den Verein „ Alt Köln “ ein Schreiben, welches

den gleichen Geiſt atmet ; es heißt darin : „ Aus den mir vorgelegten Heften von

, Alt Köln habe ich mit großem Intereſſe erſehen , daß 3hr Verein der Wahrung

der kölniſchen Mundart eine beſondere Fürſorge angedeihen laſſen will, und das

er zu dieſem Zwecke nach Befragung namhafter hieſiger Schriftſteller einen Aus

ſchuß zur Prüfung der gemachten Vorſchläge niedergejekt hat. Es würde mir

lieb ſein, von den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes demnächſt zu erfahren und mich

mit den Herren des Ausſchuſſes über Mittel und Wege zur Erreichung des

ſchönen Zieles zu unterhalten. Daß unter meiner Anregung bereits eine wiſſens
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ſchaftliche Bearbeitung des Kölner Sprachſchakes im Werke iſt , wird Herr Prof.

Dr. Wrede dem Verein zweifellos ſchon bekannt gegeben haben . Auch ſonſt

bin ich gerne bereit, den Beſtrebungen des Vereins innerhalb meiner Zuſtändigkeit

Förderung zu Teil werden zu laſjen . “ Als im November 1916 mehrere Herren mit

dem Oberbürgermeiſter eine Bejprechung hatten über Mittel und Wege zur Ers

haltung und Pilege der Mundart, äußerte er: „ Für die Erhaltung und Pflege

unjerer Mundart –durch dick und diinn mit Ihnen , meine Herren .“ Die Aufs

gabe der Stadt kleidete er in dieſen Spruch : „ Die Eigenart Kölns liegt (in der

Berührung neuzeitlicher Entwicklung mit uralter Geſchichte. Ihre Entwicklung

zu fördern und dabei die Spuren einer großen Vergangenheit zu erhalten , iſt

die Pilicht der Stadtverwaltung.“ Die Fortführung der von Er. Wallraf an

geregten und geförderten Arbeit wird, wie wir zuverſichtlich zu hoffen wagen,

die Stadt Köln als Ehrer :pflicht betrachten. St.

Das Aachener Plattdeutſch und der Krieg.„ Decher Platt“ ſchreibt (10. Jhg .

Nr. 9) : „ Ein zunehmendes Intereſje für die Mundart iſt offenkundlich nach

weisbar in den Kreijen der Männer, die in dieſem Kriege fern der Heimat vor

dem Feinde Gut und Blut einjeßen zur Verteidigung ihres Vaterlandes im

Kampfe für Heer und Heimat, fiir Kaiſer und Reich. DieBeweiſe hierfür find

uns zu vielen Hunderten von Beiſpielen ſchriftlich und mündlich geworden. Eine

gewijje Gleichgiiltigkeit, jelbſt eine Geringſchäßung der Mundart iſt dagegen bei

vielen der Daheimgebliebenen zu beklagen, insbeſondere vielfach gerade bei

jolchen, die bisheran noch Mundart ſprachen ,die während des langdauernden

Krieges mit leichter Mühe über Nacht zu Vermögen gelangt, „ baſchtig rich

wooede ſönd.“ Die Einen haben draußen, fern von ihren Lieben daheim die

Heimat, ihre Eigenart und ihre Sprache jo recht ſchäßen und lieben gelernt, die

andern dagegen meinen, ſie müßten wie durch auffallend koſtſpielige Kleidung,

durch funkelnden Schmuck, nun auch durch ihre Sprache ihr Reichjein ins

rechte Licht ſtellen . Sie halten vom Decher Platt „ dat et oechers för get hutſch

hatich gemaat is ... dat et rappelen op beiſter ze jage, get gerappels en get

geknappels von anger ſproche wier“ (daß es für das gemeine Volk gemacht jei ...

daß es eine Rappelei oder beſſer gejagt, etwas Gerappel und etwas Geknappel

aus anderen Sprachen lei), um mit dem Verfaſſer der Rede „ Über die Aachener

deutſche Sprache“ zu ſprechen, der ſich vor mehr denn 150 Jahren über die

Aachener, die ſich ihrer Mutterſprache ſchämten, in dieſen bezeichnenden Worten

luſtig machte. — Sie ſprechen lieber an Stelle der Mundart mehr und mehr ein

fürchterliches „ Hochdeutſch mit Streifen “, wie Dr. Wilh . Hermanns dieſe Sprache

in ſeinem am 14. März 1917 in der Ortsgruppe Aachen des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins gehaltenen Vortrage bezeichnete. Es iſt nicht daran zu zweifeln,

daß nach Heimkehr unſerer braven Vaterlandsverteidiger unſer liebes Decher
Platt wieder zu neuem Anjehen kommen wird . “

Plattdeutſch im Dienſte der Kriegsaufklärung . Es iſt erfreulich zu bes

obachten, daß die Behörden den Beſtrebungen zur Erweckung und Stärkung

der Heimatliebe ſteigende Aufmerkſamkeit zuwenden und daß ſie auch gern ſich

plattdeutſcher Sprache und Dichtung bedienen , um Fühlung mit weiteren Volkss

kreijen zu gewinnen . Herr Johannes John , von jeher ein eifriger Vors

kämpfer für das Niederdeutſche , hat im verflojjenen Jahr eine ganze Reihe von

Vorträgen , zumeiſt Gorch Fock- und Rud. Kinau-Abende, in der Stadt und dem

Landkreiſe Flensburg, in Eckernförde, Schleswig und Wandsbek im Dienſte der

Kriegsaufklärung abhalten können und zwar, wie aus Zeitungsberichten hervor

geht, mitbeachtenswertem Erfolge. An manchen Orten wurden Wiederholungen

der Abende notwendig .

Das Plattdeutſche und der Krieg. Über dieſe Frage ſchreibt Friß Wiſcher

im Stader Archiv, Band 7 (Aus der Stader Heimat1917) und ſpürt den Gründen

nach , die ein Unſchwellen der plattdeutſchen Bewegung während des Krieges

bewirkten, gibt aber, da er nur von ſeinen eigenen Reijen an die Front und

der Arbeit des Schleswig-Holſteiniſchen Landesverbandes berichtet , ein faliches

Bild . Wenn unter der gedachten Überſchrift im Stader Archiv geſchrieben wird ,

jo hätten doch auf alle Fälle die im Arbeitsgebiete des Vereins ſchaffenden

Kräfte gewürdigt werden müſſen : Stille, Husmann, Kröncke, Prigge. Wijcher

erwähnt ſie nicht einmal. Das Stader Archiv iſt eine Art Urkundenbuch mit

1
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Beiträgen von bleibenden Weit ; deshalb ſollte jeder Veitrag peinlidiſt genail

jein. Ging Wiſcher ſchon über den Regierungsbezirk Stade hinaus, jo wäre

doch wohl auch die Quickborn -Kriegsarbeit erwähnenswert geweſen, beſtehend

1. in Beſchäftigung mit Vlamen und Oſtleuten , 2. Sammeln der Heeresſprache,

8. Verſenden von Büchern an die Soldaten, 4. Begründung von Plattdütſch

Land un Waterkant, 5. Verzeichnung der deutſch -vlämiſchen Literatur, 6. Wür

digung der plattdeutſchen Kriegsdichtung, 7. Veranſtaltung von Lazarettvorträgen

und Blindenabend. Wer zuſammenfaſſend über die plattdeutſche Kriegsarbeit

berichten will, ſoll jachlich ſchreiben , aber keine Zerrbilder geben . Auch L.

Wiechers Aufſaß „ Niederdeutſches Weſen und der Weltkrieg “ in Niederjachſen

( Nr. 12 ) fordert unſern Widerſpruch heraus. Als Beiſpiele für „ regelmäßiges

Erſcheinen “ und „kräftiges “ Durchhalten führt Wiecher u . a . den Schütting

kalender und den Eekboni an . Dabei blieb der Schütting für 1916 aus und

der Eekbom erſchien 1914/15 ſehr unregelmäßig. Unglücklicher konnten die

Beiſpiele nicht gewählt werden . Durchgehalten haben die nichtgenannten Mit

teilungen a . d . Quickborn und Moderſprak. Weiter ſingt Wiecher dem Deutſchen

Kurier ein Loblied, weil er eine Halbmonats beilage, den Niederdeutſchen

Kurier ſchuf. Daß der Quickborn während des Krieges eine neue Zeitſchrift

ſchaffen konnte, iſt Wiecher anſcheinend nicht bekannt. Oder jollte es abſichtlich

nicht erwähnt ſein ? Wie Licht und Schatten gerechtverteilt werden, zeigt Richard

Dohſe in ſeinem Beitrage im diesjährigen Niederſachſenbuch „ Niederdeutſchland

im Weltkriege . " D. Steilen .

Feldgrauer niederdeutſcher Abend. Einen beſonders hübſchen niederdeutſchen

Abend hat kürzlich eine an der Front befindliche Sanitätskolonne veranſtaltet,

wie aus ihrer uns vorliegenden Quickborn -Einflüſſe verratenden Vortragsfolge

hervorgeht. Sie weiſt Männerchöre (Quickbornlieder) von Stiehl und Jeſiel aui,

Sprechvorträge plattdeutſcher Gedichte von Georg Ruſeler („ Plattdütſch Land

un Waterkant“ ), Reuter, Bartels und Jürs, hochdeutſche Gedichte von Liliencron,
Holz und Münchhauſen , eine Kaſperaufführung ( Kaſper in Frankriek“ von

Peter Wrögel) unddie Aufführung der beiden Einakter „ Cili Cohrs“ von Gorch
Fock und „ Leege Lüd “ von Hinrich Wriede (ie ein Stück am Schluſſe jeder

Ábteilung). Die Frauenrollen mußten natürlich von Männern geſpielt werden,

die Kleider hatten vlämiſche Einwohner hergeliehen, die Bühnenbilder jowohl

wie die Kaſperbude waren nach den uns vorliegenden Lichtbildern wohl gelungen .

Die Darbietungen fanden ſo großen Beifall , daß die Veranſtaltung wiederholt

werden mußte. P. W.

Plattdeutſche Vorträge an der Front. Der Bremer Vortragskünſtler J.

Brinkmann unternahm auf Einladung der Marineverwaltung eine Vortrags

reiſe an die Waſſerkante ; ſein Beſuch galt in erſter Linie den Kriegsſchiffen.

Der Reuter-Vortragskünſtler Burr - Verlin hielt an der rumäniſchen Front

Reuter-Vorträge. Unterwegs erfreute er die Siebenbürger Sachſen in Kronſtadt

und Hermannſtadt durch einen Reuterabend.

Was uns fehlt. Vei meiner Mitwirkung an Kriegsunterhaltungsabenden

war ich häufig veranlaßt, mich nach kurzen plattdeutſchen Dichtungen umzuſehen.

Dabei habe ich in allen mir zugebote ſtehenden Sammlungen als recht fühlbaren

Mangel feſtgeſtellt, daß unter den plattd . Kriegsgedichten ſolche epiſchen Inhalts ,

wie wir ſie im Hochdeutſchen in herrlicher Auswahl haben, faſt garnicht vers

treten ſind . Mit der Betonung dieſes Mangels möchte ich bej. unſern feldgrauen

Dichtern eine Anregung gegeben haben. Erlebniſſe heiterer Art in guter Faſſung
würden eine ganz beſonders dankbare Aufnahme finden . Bei dieſer Gelegenheit

möchte ich auch die möglichſt baldige Herausgabe einer Zuſammenſtellung von

allen anerkannt guten Kriegsdichtungen anregen. Unſerer plattdeutſchen Sadie

wäre mit einem ſolchen Buche gewiß ſehr gedient. H. Rahmen er.

Einen „Niederdeutſchen Bund" aller niederdeutſchen Vereine zu gründen,

iſt die Abſicht des Vereins der Niederſachſen und Frieſen zu Pojen , der zu

dieſem Zweck eine „ Niederdeutſche Tagung“ zum 17. März 1918 nach dem

Spatenbräu in Berlin einberufen hat. Die Verwaltung der Vereinigung Quick :

born “ in Hamburg hat die Einladung in folgendem , ihre Stellungnahme be

gründendem Schreiben abgelehnt :

20
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An den Verein der Niederſachſen und Frieſen
Wojci

Sehr geehrte Herren !

Wir haben Ihre freundliche Einladung zu einer niederdeutſchen Tagung emp

fangen und eingehend beraten. So ſehr wir aber den darin an den Tag ges

legten erfreulichen Eijer für die Anerkennung unſerer niederdeutſchen Velange

zu ſchäben wijjen, ſo bedauern wir doch, uns an der geplanten Neugriinding

eines Niederdeutſchen Bundes nicht beteiligen zu können , weil wir glauben, daß

um die fur unpolitiſche, lediglich kulturelle vejtrebungen nicit ſehr an

gebrachten Schlagwörter einmal zu übernehmen --- die „ Stoßkraft“ imd die „ Eins

heitsfront“ ſich weit leichter und einfacher durch ein unmittelbares Zuſammengehen

beſtehender Vereine herſtellen läßt, als durch die Gründung eines neuen Bundes .

Für ein ſolches Zuſammengehen gab noch kürzlich eine Vereinbarung in

Sachen der niederdeutſchen Viihne eine Art Schulbeiſpiel. Es waren da zu

jammengetreten : die Patriotiſche Geſellſchaft , die Gejellſchaft der Freunde des

vaterländijchen Schul- und Erziehungswejens, die Literariſche Gejellſchaft zu

Hamburg, der Verein für Volksvorſtellungen und Theaterkultur, die Gejellſchaft

für dramatiſche Kunſt und unſere Vereinigung Quickborn , Vereine alio, die zuc

meiſt ſicher nicht dem geplanten Niederdeutſchen Bunde beitreten würden und

die doch ohne eine andere Oberleitung als die des gleichgeſinnten Strebens für

eine von allen als unterſtüßungswert anerkannte Sache rajch eine „ Einheitsfront“

hergeſtellt hatten . Wir erinnern uns aus unſerm 14jährigen Vereinsleben auch

noch weiterer Fälle , wo wir mit anderen ihrer Ziele und ihres Arbeitsernſtes

wegen von uns fiir bündnisfähig angeſehenen hieſigen und auswärtigen Vereinen

zuſammengegangen ſind, wo wir z . B. zur Vermeidung von Zerſplitterung jogar

auf die Herausgabe von zugleich von uns und anderen beabſichtigten Vüchern

verzichtet haben uſw. Zur Erreichung ſolcher Verſtändigungen bedurfte es nur

eines kurzen Vriefwechſels . Reiſen und Sigurigen waren nicht erforderlich .

Nun iſt ja der Allgemeine Plattdeutſche Verband Jhrer Anregung ) zu einer

Eingabe an die niederdeutſchen Schulbehörden ſchnell erfolgt, jein Literariſcher
Beirat hat ſeine Arbeit wieder aufgenommen, ſein Verbandsblatt der „ Eekbom “

hat ſich inhaltlich ſichtlich gebejjert. Der Verband ſcheint alſo zu neuem Leben

zu erwachen. Da halten wir es für richtiger, daß alle diejenigen plattdeutſchen

Vereine, denen eine Zentraliſation in Berlin erwünſcht iſt, ſich lieber dem All

gemeinen Plattdeutſchen Verband anſchließen , ſtatt den bereits beſtehenden Ver

bänden einen neuen an die Seite zu legen . Von den nicht vorwiegend ſprachlich)

gerichteten Vereinen aber ſind unſeres Wijjens gerade die tätigſten bereits dem

„ Bund Heimatſchuga angeſchloſſen , der ja auch ſeinerſeits Arbeitsgrundjäße für

das ganze Gebiet der Volkskunde veröffentlicht hat , die, frei von allem Wort

ichwall, alle Notwendigkeiten auch für unſere ſprachpflegeriſche Arbeit erfaſſen .

Ein Anſchluß des Bundes Heimatſchuß an den geplanten Niederdeutſchen Bund

dürfte ohl als ausgeſchloſjen gelten. Es bliebe alſo den ihm angeſchlojjenen

Vereinen nur die Wahl, entweder dem Vund Heimatſchuß den Rücken zu kehren

oder Zweigvereine beider Bünde zu ſein. In dem einen wie in dem anderen

Falle wäre das erſte, von Ihnen freilich gewiß nicht erſtrebte Ergebnis der

Neugründung, nicht geeint, ſondern geteilt , nicht zuſammengefaßt,

ſondern zerſplittert zu haben.

Wir nehmen an, daß dieſe Begründung unſeres Fernbleibens von der für den

17. März von Ihnen einberufenen Sigung bei Ihnen und den anderen Teil

nehmern volle Würdigung finden wird. Gerade im Hinblick auf die noch zu

leijtende Arbeit, in der der zwar äußerlich undankbaren, den treuen Sohn ſeiner

Heimat aber dennoch tief befriedigenden unermüdlichen Kleinarbeit eine Haupt

rolle zujallen dürfte, möchten wir unſeren Ausführungen eine recht allgemeine

Zuſtimmung wiinſchen . Mit Heimatgru

die Verwaltung der Vereinigung Quickborn

Dr. H. v. Reich e , Vorſiber.

Der Verein der Niederſachſen und Frieſen gibt uns folgende Säge als Ve

richtigung: „ l . Der Allgem . Plattd. Verband hatte ſich ſchon vor Eingang

unſeres Antrages mit der Beratung der inzwiſchen erfolgten Eingabe beſchäftigt .

Das war uns natürlich nicht bekannt. Wir können aber durchaus nicht für
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uns in Anſpruch nehmen, daſ der Allgem . Plattd . Verband bei ſeinen Eingaben

crſt und allein unſerer Anregung gefolgt ſei . 2. Eine Zentraliſation in Berlin

wurde von uns nicht erſtrebt. Die Wahl eines Vorortes erſcheint uns als Neben

frage , deren Löſung übrigens der nächſten vom Bunde nach einer niederdeutſchen

Stadt einzuberufenen Tagung vorbehalten iſt.“ Dem Wunſche der Nieder

deutſchen und Frieſen nach Abdruck ſeiner umfangreichen Einladung nebſt Richt

linien können wir nicht nachkommen, halten es auch nicht für erforderlich , weil

wir in unſerem Briefe auf die Einzelheiten dieſer Druckſachen nicht eingegangen ſind.

Der Niederdeutſche Bund iſt am 17. März in Berlin gegründet worden. Vor

ſtand find : J. Bödewadt-Berlin , Prof. Dr. Seedorf-Bremen , Dr. H. F. Blunck

Hamburg, K.Seemann-Berlin , K. Wagenfeld-Münſter, Dr. R. v. Damm - Berlin.
Niederdeutſche Aufführungen in Hamburg. Die Dramatiſche Geſellſchaft

in Hamburg hat, wie zur Genüge bekannt ſein dürfte, bislang mit ihren Be

ſtrebungen, niederdeutſche Stücke wieder zu Ehren zu bringen, dann Glück ge

habt, wenn ſie wirklich gute Stücke aufführte . Dies war im vorigen Jahre der

Fall, wo ſie Gorch Focks und andere Dichtungen zur Darſtellung brachte. Sie

hat in dieſem Jahre ihre dankenswerten Bemühungen fortgejeßt. Troß der an

fänglich wenig günſtigen Erfolge in dieſem Jahre hat die Geſellſchaft mit Unter :

ſtüßung der Patriotiſchen Geſellſchaft, der literariſchen Geſellſchaft, der Geſellſchaft

der Freunde d. vaterländ. Schul- u. Erziehungsweſens, der Vereinigung für Volks,

aufführungen und Theaterkultur, des Ausſchuſſes für Schülervorſtellungen und

des Quickborns in großzügiger Weiſe durch ihren ſehr rührigen Vorſißenden

Dr. Ohnſorg die Aufführung von mindeſtens vier verſchiedenen Stücken nieder

deutſcher Dichter in für das nächſte Winterhalbjahr in die Wege geleitet. Direktor

Röbbeling vom Thalia - Theater in Hamburg hat ſeine Bühne wieder zur Ver

fügung geſtellt und es werden nun Zeichnungsbeiträge und Vorausbeſtellungen

von Eintrittskarten durch Unterſchriften geſammelt, die die Unkoſten der Erſts

aufführungen ſicherſtellen ſollen . Es iſt zu hoffen , daß dieſer Weg zu einer

ſtändigen niederdeutſchen Bühne führt . v. Reich e.

Plattdeutſch in der Schule. Der Allgemeine Plattdeutſche Verband hat bei

den Unterrichtsbehörden des niederdeutſchen Sprachgebiets beantragt, in den
Schulen die niederdeutſche Sprache als pflichtmäßigen Unterrichtsſtoff aufzunehmen ,

durch Errichtung von Lehrſtühlen zu bewirken, daß an den Univerſitäten künftig

Vorleſungen und Übungen über die niederdeutſche Sprache und Literatur ges

halten werden, bei den Prüfungen im Deutſchen einige Kenntniſſe des Nieder
deutſchen zu verlangen. — Über die Aufnahme dieſes Antrages im Oldenburger
Landtage ſchrieben die Nachrichten f. Stadt u. Land" am 20. März : Der

Landtag verkannte keineswegs die hohe Bedeutung des Niederdeutſchen, konnte

aber nicht die Überzeugung gewinnen, daß die Vorſchläge des Petenten ſich in
abſehbarer Zeit verwirklichen laſſen .

Niederdeutſche Vorleſungen in Roſtock . Der Behauptung auf S. 51 im

legten Hefte, in Roſtock ſei noch nie ein Kolleg über ein niederdeutſches

Thema gehalten worden, ſtelle ich folgende Tatſachen entgegen : Sowohl unter

meinem Vorgänger Profeſſor Bechſtein als auch in meinen Vorleſungen fand

das Niederdeutſche ſtets gebührende Rückſicht. Beſondere Kollegien undÜbungen

hielt ich über die Geſchichte der niederdeutſchen Sprache und Literatur dom

Mittelalter bis zur Gegenwart, über das Redentiner Diterſpiel, Theophilus,

Reinke Vos , über die altfächſiſche Geneſis und den Heliand . Preisfragen und

Diſſertationen ſuchen die niederdeutſche Forſchung zu befördern: John Brinck

mans hoch- und niederdeutſche Dichtungen von W. Ruſt ( 1913) , das Lautſyſtem

der haupttonigen Silben desweſtmecklenburgiſchen Dialekts von W.Kolz ( 1914 ):

Für das Jahr 1918 lautet die Preisfrage: Die plattdeutſche Sprache und Lites

ratur Mecklenburgs in der Zeit von Lauremberg bis Friß Reuter. Über den

Lautſtand der Roſtocker Stadtmundart verfaßte Paul Beckmann eine noch nicht

im Druck erſchienene Diſjertation. Profeſjor Dr. W. Golther - Roſtock .

über „ Niederdeutſches Schrifttum “ orakelt , ſo ſchreibt die Neue Hamburger

Zeitung, Dr. Clamer Krafft in einer Berliner Tageszeitung. Wenn er die

Tatſache feiſtſtellt, daß das Plattdeutſche wieder ein vollgültiger Beſtandteil der

deutſchen Literatur geworden ſei, jo kann man ihm zuſtimmen. Aber erſtaunen

muß man doch über die folgenden Säße : „Allein der Weltkrieg hat uns eine

I
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Reihe der tüchtigſten deutſchen Dichter im plattdeutſchen Schrifttum in den Vor

dergrund gericht. Sie gehören mit zu den gejaltungsſtärkſten Talenten der

Neuzeit. Da iſt vor allem Horch Fock, dann Hermann Löhns, Hans Friedrid ,

Vlunck , Hinman , Ludwig Frahm , Rudolf Kinau, Timm Kröger, Fehrs, John

Brinkmann, Stavenhagen und viele andere, die Erfolg erzielten . Sie haben in

Dichtungen dem Empjinden des Volkes am klarſten Ausdruck gegeben . Auch

trafen ſie in ihren Schöpfungen den Liedton am einfachſten , jodaß ihre Gedichte

ſdnell Allgemeingut wurden .“ Da möchte man doch wirklich gern erfahren,

welchen Gewährsmann der Verfaſſer außer dem Druckfehlerteufel gehabt haben

mag. Und die plattdeutſchen Gedichte von Löns und Timm Kröger möchte

man kennen lernen und nicht minder die neueſten Schöpfungen im Liedton der

„ durch den Weltkrieg in den Vordergrund gerückten“ Friß Stavenhagen und

John Brinckman. Vielleicht offenbaren ſich auch uns einmal dieſe beiden , der

1906 geſtorbene Stavenhagen und der gar ſchon ſeit 1870 von einem arbeitsreichen

Leben ausruhende Brinckman. Jedoch : wenn ſchon das Plattdeutſche wieder

ein vollgültiger Beſtandteil der deutſchen Literatur geworden iſt – ſollte ſie es

da nicht auch dem Herrn Dr. Clamer Krafft wert ſein , ſich zunächſt etwas eins

gehender mit ihm zu beſchäftigen und erſt dann Aufjäße darüber zu ſchreiben ?

Eine andere Berliner Zeitung behandelte neulich Fehrs als einen noch

lebenden Achtzigjährigen. Auch dort wäre nähere Beſchäftigung vor dem

Schreiben anzuraten,

Unkauf eines plattdeutſchen Vereins ? Über die ordentliche Mitglieder

verſammlung des „ Altſachſenbundes “ in Hannover berichtet der „ Hannoverſche

Anzeiger“ u . a .: Schriftſteller Rodewald regte die Pflege der Sprache und Dichtung

durch den Altſachſenbund an . Vom plattdütſchen Vereen und den landsmann

ſchaftlichen Vereinigungen in Hannover höre man ſeit langem nichts mehr; man

jei es aber den plattdeutſchen Schriftſtellern ſchuldig, hier etwas zu tun. Uuch

regte er den Ankauf des plattdütſchen Vereens, der eine gute Bibliothek habe,

an. Dieſe Anregung, die lebhaft begrüßt wurde, wird der Vorſtand weiter verfolgen.

Plattdeutſche Gottesdienſte. ( Vgl. S. 51. ) In der Kirche zu Boldekow und

Pußar wurden im Januar des Jahres zum erſten Male wieder plattdeutſche

Predigten gehalten . Von vielen Seiten, jo berichtet die „ Stettiner Abendpoſt,“

wurde dem Ortsgeiſtlichen freudige Zuſtimmung erteilt und der Wunſch ausges

ſprochen , es möchte Gottes Wort öfter in der plattdeutſchen Mundart ausgelegt

werden. Die vorher ihm gegeniiber hier und da ausgeſprochene Befürchtung, die

Gemeinde würde ſich an eine Wiedereinführung plattdeutſcher Predigten nicht

gewöhnen können , erſcheint ſomit hinfällig. Die Gottesdienſte, bei denen Gebet

und Bibelwort ſelbſtverſtändlich in hochdeutſcher Sprache geſprochen wurden,

nahmen einen würdigen, feierlichen und erhebenden Verlauf. Es jou vorläufig

vierteljährlich einmal plattdeutſch gepredigt werden.

Fehrs 80. Geburtstag am 10. April d . J. würde uns Anlaß gegeben haben,

dem Dichter ein drittes Sonderheft unſerer „Mitteilungen “ zu widmen. Die

Papierſchwierigkeiten machten es uns unmöglich . Am 9. April hielten wir in

Hamburg eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier ab . Herr Erwin Boehden,

der ſich ſchon vor 14 Jahren im Quickborn eifrig für Fehrs eingeſeßt hatte,

ſprach über den Dichter und las aus ſeinen Werken vor. Auf Fehrs' Grab

wurde durch Herrn Emil Pörkſensfreundliche Vermittlung ein Kranz niedergelegt.

Fehrs über Plattdeutſch in Vereinen und da oben im Regiment. In

einem uns vom Leutnant Hellmundt freundlichſt zur Verfügung geſtellten Brief,

den Fehrs am 3. September 1910 an ihn richtete , beſtätigt Fehrs ſchriftlich ſeine

in engeren Kreiſe öfter geäußerte Anſicht über die Pflege des Plattdeutſchen und

die ihr ſich noch entgegenſtellenden Widerſtände. Zugleich findet er wiederum

die auch öffentlich häufig von ihm ergriffene Gelegenheit, den Wert der Arbeit

unſerer Vereinigung Quickborn zu betonen:

Ihr Schreiben vom 30. v . Mts . hat mich erfreut und zugleich traurig gemacht.

Erfreulich iſt mir's immer, wenn junge Menſchenkinder, die durch Studien,

Beruf uſw. darauf gewieſen ſind, ſich faſt ausſchließlich der hochd. Sprache zu

bedienen, ſich auch einmal nach ihrer alten Moderſprak, der reichen, ſchönen,

edlen, umſehen u. ſich in Undacht ihr zu Füßen jegen ; ſchmerzlich muß es jedem

echten Volksfreund ſein , daß das Gebiet derſelben von Jahr zu Jahr abnimmt,

D
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ihre Reinheit Schaden leidet und ihr Reichtum an alten treffenden Uusdrücken ,

Wendungen uſw. immer mehr ſchwindet. Unſerer plattd . Spr. fehlt es an

Freunden, die für ſie etwas tun wollen. Leider ſind die zahlreichen plattd.

Vereine größtenteils zur Hauptſache Vergnügungsvereine geworden ; Bers

einigungen wie der Ham b. Quickborn , der im weiten plattd .

Gebiet eifrig jammelt, ſichtet , deutet u . ſeine Mitglieder vors

züglich anregt, gibts eben wenige. Wenn dieſe Vereine nur dahin wirken

wollten , daß unſere Niederſachſen u . namentlich die Kinder ! – Plattdeutſch

lejen lernen immer wieder wird einem geſagt, daß ihnen dieſe kleine Kunſt

jo viel Schwierigkeit macht. Die Schulen können da wenig tun, u. es will

mir mitunter ſcheinen , als wenn man da oben im Regiment gern jähe, wenn
das Plattdeutſch verſchwände , jo daß auch in der Sprache Uniformität einträte

man bedenkt eben nicht oder will's nicht achten , daß unſerm niederdeutſchen

Volk mit der Moderſprak unermeßliche Schäße verloren gehen.

Nochmals ſei's geſagt : derart. Zuſchriften wie der Ihrige vom 30,8. bereiten

mir immer eine warme Freude, ſehe ich doch, daß die Liebe zu unſrer alten

Mutterſprache immer noch hie u . da in jugendlichen Menſchenherzen wadı iſt . “

Fehrs und die Rechtſchreibung. Die feit mehr als 100 Jahren hoffnungslos

unbeantwortet gebliebene „ Frage“ einer allgemeinen plattdeutſchen Rechts

ſchreibung und ihre angebliche Notwendigkeit, die jeder der zahllojen Erfinder

für ſein eigenes Syſtem zu beweiſen ſucht, hat natürlich auch Fehrs gelegentlich

beſchäftigt. Nach einem Quickborn -Vortragsabend äußerte er ſich darüber mir

gegenüber ziemlich wörtlich jo : „ Mich hat man auch ſchon oft auf gewiſſe Recht

ſchreibungen feſtlegen wollen , aber ich bin mit meiner ganz zufrieden, will ſie

freilich niemand aufdrängen. Nach meinem Tode werd' ich's mir wohl wie
andere gefallen laſſen müſſen, daß meine Werke in andere Orthographie um

geſchrieben werden. Solange ich lebe, bleibe ich bei meiner eigenen .“ P. W.

„ Holſtenart“, das Fehrs - Quick born b uch kann ſeit einigen Monaten
ſeine erfolgreiche Werbetätigkeit für des Dichters Werke nicht ausüben, weil

gegen den notwendigen Neudruck der Bevollmächtigte der Fehrsſchen Erben ,

Herr Jacob Böd e w adt in Berlin, Einwendungen erhob, die zu den von

Johann Hinrich Fehrs ſelbſt mündlich und ſchriftlich erteilten Rechten im kraſjen

Widerſpruch ſtehen. Die Verwaltung der Vereinigung Quickborn hat ſich zu

Ehren des Namens Fehrs bemüht, die Sache gütlich zu ordnen. Nachdem dieje

Bemühungen leider an Herrn Bödewadts oder der Erben Widerſtand geſcheitert

ſind , wird das Buch nunmehr auch ohne die Einigung ſobald wie möglich in

neuer Auflage erſcheinen.

Guſtav Goedel +. Aus Stolberg (Harz) kommt die Kunde von demam

14. Februar erfolgten Tode unſeres Mitarbeiters, des Kaiſerl. Geh. Konſiſtorial

rates Marineoberpfarrer a . D. Guſtav Goedel. Der Verſtorbene war am

25. September 1847 zu Hunsbach (Rheinprovinz) geboren . Er ſtudierte zu Halle,

Utrecht und Bonn, wurde 1876 als Pfarrer bei der Kaiſerlichen Marine ein

geſtellt, war ſeit 1882 als Stationspfarrer der Nordſee in Wilhelmshaven,

jeit 1907 als Stationspfarrer der Ditjee in Kiel tätig . Seit einigen Jahren lebte

er teils in Kiel , teils in Stolberg im Ruheſtande. Goedel war nicht nur ein

hervorragender Kanzelredner, ſondern auch einer der beſten Kenner der deutſchen

Seemannsſprache. Ihr, die ihm bei ſeinem Dienſtantritt ein Buch mit ſieben

Siegeln war, wandte er bald lebhafte Aufmerkſamkeit zu . Auf dem Wege über

das Holländiſche und das Doornkaat-Koolmannſche Wörterbuch drang er tiefer

in das Weſen unſerer Seemannsſprache ein und erkannte, daß das eigentlich

Seemänniſche in ihr nicht – wie eine weitverbreitete Meinung wollte eng

lijchen Urſprungs, ſondern niederdeutſches
Eigengewächs ſei, bei dem die

Seemannsſprachen
des Auslandes, beſonders die engliſche und franzöſiſche, manche

Anleihe gemacht haben . Als erſte Frucht der ſprachwiſſenſchaftlichen
Studien

Goedels erſchien ſein ,, Etymologiſches Wörterbuch der deutſchen Seemannsſprache
“

(Kiel und Leipzig, 1902). Als die Vereinigung „ Quickborn “ bald nach Kriegs

ausbruch ihre Arbeit kurzentſchloſſen auf den Krieg einſtellte und zugleich ſich

entſchloß, ihre Aufmerkſamkeit auch der Sprache der niederdeutſchen Kriegsteils

nehmer zuzuwenden, da war es Geheimrat Goedel, der durch ſeinen Uuſjak

„Vom Niederdeutſchen in der Sprache unſerer Marine“ (Mitteilungen aus dem

Quickborn, 8. Jhg . Nr. 3) eine der Grundlagen für dieſe Arbeit gab . Sein
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Aujjat criciterte ſich dann 311 dem Quickbornbud) „ Klar Deck überall" durd )

das der Name des freundwilligen Helfers dauernd mit unſerer Quidbornarbeit

verkniipjt bleiben wird. Paul Wriede.

Timm Kröger und das Plattdeutſche . Der am 30. März im 74. Lebens

jahre geſtorbene ſchleswig-holſteiniſdie Novelliſt, der Herzensfreund Fehrs',
Groths „Nacıbar vom Klaus- Groth , Plat“ hat nur ſelten plattdeutich ge

chrieben . Seine bekannteſte plattdeutſche Novelle, die vom Jörn Hölk findet
ſich in ſeiner Geſamtausgabe in hochdeutſcher Faſſung. Auch zu plattdeutſchen

Zwiegeſprächen in hochdeutſchen Erzählungen konnte er ſich nicht entſchließen, er
hatte Bedenken gegen das Geſprenkelte der Darſtellung, gegen die Umſchaltungen,

die man im Gehirn vornehmen miijje, imm bald Hochdeutſches, bald Plattdeutſches

entgegenzunehmen. Aber: „ Ich bin der Anſicht, plattdeutſche Helden jollen zwar

hochdeutſch jprechen , ſie ſollen es aber in einer Weije tun , daß der Lejer den

plattdeutſchen Grundton heraushört. Die Worte müſſen danad) gewählt ſein,

der Aufbau der Säbe muß plattdeutſch jein , die Gedanken und ihre Verbindungen

auch . Ein Lejer, der plattdeutſch verſteht, muß ſich in den Irrtum einlullen

können , daß er Plattdeutſches höre oder leje. Und je vollſtändiger dies dem

Dichter gelingt, deſto mehr wird er auch der Kunſt gerecht, den poetiſchen

Sommerduft um jeine Geſtalten 311 ſpinnen .“ Und daſ dieſe Abſichten Kröger
gelungen ſind, weiß jeder ſeiner Lejer.

Das „ Gejek der Einheit“ getraute ſich Kröger nur durch gelegentliche, ganz

kurze plattdeutſche Bemerkungen ſeiner Bauern zu unterbrechen. Diejes Streben

nach ſprachlicher Einheitlichkeit veranlaßte Kröger, auch in der für das erſte

Heft unjerer , Mitteilungen aus dem Quickborn" geſchriebenen Betrachtung

„ Einiges über Klaus Groth “ ein längere Entlehnung aus Groths „ Detelf" hoch

deutſd) wiederzugeben . Auf meine Bedenken dagegen antwortete er mir : „ Es wäre

mir doch lieber,wenn Sie die hochdeutſche Faſſung des Auszugs aus Detelf ſtehen

ließen. Meine Betrachtung ſieht jo ganz von dem Sprachgewand, worin Quicks

born erſchienen iſt , ab , auch fürchte ich eine Störung des einheitlichen Eindrucks

durch eine plattdeutſche Einſchaltung .“ Die Stelle aus Detelf iſt dann doch in

Groths plattdeutſcher Faſſung erſchienen und Kröger ſelbſt hat in einem andern

Groth-Aufſaß der (ebenjo wie „Plattdeutſch oder Hochdeutſch, wie laſſe ich meine

Bauern reden ? “) im erſten Bande der Geſamtausgabe enthalten iſt, den Quick

borndichter plattdeutſch angeführt. – Seiner Verehrung für Groth hat Timm

Kröger übrigens auch in einer feinen kleinen Groth -Monographie (Berlin , Schuſter

u . Loeffler) Ausdruck gegeben. P. W.

Dichter -Ehrung. Wilhelm Henze, der bekannte hannoverſche Humoriſt ,

erhielt vom Herzog von Cumberland in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die

plattdeutſche Literatur erneut ein ſchönes Geldgeſchenk. Die Stadt Hannover

erkannte die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Henzes an , indem ſie den Ehrenfold ver

doppelte. Leider hat ſich Henze diejer Spenden nicht lange mehr erfreuen können ;

er iſt im März im Alter von 73 Jahren geſtorben . – Friß Husmann erhielt

für ſeine Verdienſte um die Förderung der deutſch -bulgariſchen Beziehungen das

Ritterkreuz des bulgariſchen Ordens für Zivildienſt. Husmann bedient ſich bei

der Schilderung der bulgariſchen Verhältniſſe der plattdeutſchen Sprache.

Nußen des Plattdeutſchen. Eine vom Hamſtern heimkehrende Frau aus

der Großſtadt macht ihrem Herzen den Mitreijenden gegenüber Luft : „Ach ja ,

wer Plattdeutſch kann, kann ſich mit den Bauern viel beſſer verſtändigen und

und kriegt viel eher etwas. Ich kann leider kein Platt und muß deshalb ſehr

oft mit leeren Händen weitergehen .“

Kleine Aufzeichnungen. Am 6. Januar 1918 iſt in Wien der Vizepräſident

des Abgeordnetenhauſes Engelbert Pernerſtorfer, einer der Führer der

öſterreichiſchen Sozialdemokraten , im 68. Lebensjahre geſtorben. Pernerſto rfer

war ein vortrefflicher Germaniſt und ein Vorkämpfer für Reuters Werke bei

jeinen Landsleuten, denen er ihre Lektüre in plattdeutſcher Sprache zu

empfehlen pflegte. – Franz Grabe in Lüdingworth (Niederelbe) beging am

12. März jeinen 75. Geburtstag . - Friedrich Sundermann in Norden , als

fleißiger Arbeiter auf dem Gebiete der oſtfrieſiſchen Volkskunde bekannt, wird

am 14. Mai 75 Jahre alt .

Deutſch -vlämiſche Geſellſchaft, Geſchäftsſtelle Düſſeldorf. Als erſte

Vereinsgabe überreichte die Geſellſchaft ihren Mitgliedern das Merkblatt „Was

-
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jeder von Vlandern wiſſen ſollte.“ (Schriften der deutſch - vlämiſchen Geſellſchaft I.

32 Seiten. Kommiſſionsverlag von Georg Stilke, Berlin und Brüſjel). Der

nicht genannte, aber leicht erkennbare Verfaſſer ſchöpft aus dem Vollen und

unterrichtet dementſprechend in knapper, aber völlig zureichender Form über

Belgiens Namen , über Landesteile, Bevölkerung, Sprache, Volkscharakter, Handel

und Gewerbe, Kunſt, Literatur und Muſik , engliſch -franzöſiſche Politik und

deutſche Verwaltung. Der Verfaſſer ſchließt mit einem Hinweis auf die Be

deutung der neugegründeten Geſellſchaft. Das Vereinsblatt derſelben, von dem

bis jegt vier Nummern vorliegen, führt den Titel „Vlamenland. Außer

über die Vereinsangelegenheiten berichtet es über die Entwicklung der neueſten

vlämiſchen Bewegung, bringt geſchichtliche, literariſche und ſprachliche Mits

teilungen, eine Bücher- und Zeitungsſchau und manches andere. Für die blä

miſchen Arbeiter in Deutſchland hat die Geſellſchaft ein eigenes Blatt geſchaffen

„ De Vlaming“, das alle 14 Tage erſcheint. Es bringt Belehrendes und Unter

haltendes in vlämiſcher Sprache. Von dem großen Eifer der Geſellſchaft zeugen

auch eine Reihe von Veranſtaltungen in rheiniſchen und anderen deutſchen

Städten, ſo in Düſſeldorf, Köln, Aachen uſw., auf denen René de Clercq

durch ſeine Dichtungen große Erfolge davontrug und überall die Zuhörer für

die vlämiſche Sache erwärmte. An der günſtigen Entwicklung und dem weiteren

Vorwärtsſtreben der Geſellſchaft hat der Generalſekretär Rechtsanwalt Stocky

in Düſſeldorf nicht geringen Anteil. Prof Dr. U. Wrede (Köln ).

Dichter René de Clercq und der Aktivismus in Vlandern. Aus dem

Kriegsgefangenlager Göttingen wird uns geſchrieben :Steht im Anfang der vlä

miſchen Literatur die große Figur von Jakob van Maerlant mit ſeinem Uus
ſpruch : „Wat walſch is, valſch is , ſlaet al dood “, womit die „Klauwaers“ 1302
in die Sporenſchlacht bei Kortrijk gegen die Franzoſen zogen , jo ragt jeßt der

Dichterheld de Clercq über dem Heere der vlämiſchen Aktiviſten empor, die er

in den Streit führt gegen die das Vlamentum unterdrückende Franzöſierung.
De Clercq iſt der vlämiſche Nationaldichter, weil ſein Leben und ſeine Kunſt

am engſten mit ſeinem Volke verbunden ſind . Im Glück ſeiner jungen Liebe

zu ſeiner erſten Frau gab er dem vlämiſchen Volke ſeine Kinder- und Volkss
lieder, die von eigenartigem Reiz ſind. Schwer getroffen durch den Verluſt

ſeiner ſehr geliebten Frau , fühlt er in ſeinem tiefen Weh die Leiden, welche jein

Volk quälen infolge der geiſtigen Unterdrückung, worunter er litt , und er ſchreibt

ſeine blutig tragiſchen „ Toorſten " . Durch die Liebe zu ſeiner zweiten Frau , die

Schweſter der erſten, arbeitete er ſich empor aus der Nacht ſeiner großen Schmerzen

zu dem hellen Tag einer neuen Zukunft und zu dieſer neuen Zukunft will er
auch ſein Volk emporheben. Dieſes findet Ausdruck in ſeinen Werken „ Uit de

Diefſten “ und „ De Grotten “.

Aber da kommt der große europäiſche Krieg. Und die Vlamen einigen ſich

mit den Wallonen und ſtreiten zuſammen für das gemeinſame Vaterland. Zum

Danke ſehen ſich die Vlamen den häßlichen Ausfällen eines Maeterlinck und

anderer das Vlamentum haſjenden Franzoſen und Französlingen preisgegeben.

De Clercq nimmt den Vlandern zugeworfenen Handſchuh auf, aber ſofort wird

ihm und ſeinem Mitſtreiter Dr. Jakob Stelle und Brot entzogen. Durch dieje

ungerechte Tat noch mehr empört und keinen anderen Weg ſehend für die Rettung

Vlanderns, ſchüttelte er die Vögte ab und ſtößt in ſein „ Nothorn “, daß der

Not- und Kampfruf unheilvoll klingt in den Ohren der belgiſchen Regierung,

der mit dem Dichter das ganze vlämiſche Volk zuruft:

Rekening, regeling, werk van duur ( Dauer).

Weg mit de Voogden ! Zelfbeſtuur! (Selbſtverwaltung).

Und jett ſteht de Clercq , der plämiſche Freiheitsjänger an der Spige des

vlämiſchen Heeres der Aktiviſten und ruft den Vlamen zu :

Zum Streit ! Zum Streit!

Köpfe undHerzen, die ſtreitbar Jhr ſeid !

Jugend von heute, Männer von morgen,

Laßt euch nicht ketten und würgen durch Sorgen !

Singt eure Lieder, ſchwingt eure Wehr,

Der Väter Gewaffen , den Gudendagsipeer ! Dr. Vandenheuvel.

Wie tief geht die vlämiſche Bewegung ? Die vlämiſche Bewegung bes

ſchränkt ſich nicht auf die Kreiſe der „ Dichter und Profeſſoren “, wurzelt vielmehr



85

in dem allgemeinen Volksempfinden. Mag der auch jahrhundertelang unter:

drückte Vlame politiſch gleichgiltiger ſein als der Wallone, ſo iſt doch die Er,

innerung an den Kampf Vlanderns gegen Frankreich ) und damit der Gegenjab

zum Romanentum in den weiteſten vlämiſchen Volksſchichten lebendig . Das

beweiſt die Beteiligung großer, nach Zehntauſenden zählenden Volksmaſſen an

den ſeit dem Jahre 1887 eingeführten Feiern des Jahrestages der Schlacht der

goldenen Sporen in den vlandriſchen Städten und die Begeiſterung, mit der bei

allen feſtlichen Anläſſen das Löwenlied geſungen und die vlandriſche ſchwarz

goldene Löwenſlagge begrüßt wird. Auch die Auſführung der Kantate de Schelde

in Gent und der Rubenskantate in den Jahren 1913 und 1914, rein vlämiſch) s

nationale Veranſtaltungen , an der ſich an 20,000 Viamen der unteren Volks

ſchichten beteiligten, zeigen die Tiefe des vlämiſchen Gedankens. Die Enthüllung

des Rodenbach -Standbildes in Roeſelaere, die Conſcience - Feier in Antwerpen

und der 75. Geburtstag von Hugo Verrieſt (damals trafen allein mit der Eiſen

bahu 35,000 Teilnehmer ein ) gaben Veranlajjung zu ähnlichen eindrucksvollen

Kundgebungen.

Der Willemsfonds, eine Geſellſchaft zur Verbreitung vlämiſcher Literatur,

zählt 8–10 000, der Davidsfonds rund 20 000 Mitglieder. An den Kund

gebungen für die Umwandlung der Genter Univerſität in eine vlämiſche Anſtalt

haben ſich vor dem Kriege 130 000 und an der neuen Kundgebung, die ſeit dem

Jahre 1916 in Umlauf iſt, trog der Paf- und Reiſeerſchwernijje bis jeft an

10 000 Perſonen aller Stände mit ihrer Unterſchrift beteiligt .

Der Alt-Hochſtudentenbund hat über 1200 Mitglieder. Die vlämiſche Ab

teilung des Allgemeinen Niederländiſchen Verbandes, hinter der die gejamte

niederländiſche Kulturwelt ſteht , hat 4000 Mitglieder, deren Zahl beſtändig zus

nimmt. Auch iſt in der Volksopbeuring, einem Verein zur Hebung des Volks

tums und zur Unterſtübung der Kriegsgefangenen, ein bedeutſamer Werber für

die vlämiſche Bewegung entſtanden. Die vlämiſch geſinnte Preſſe hat große

Auflagen . Het Volk in Gent erſcheint zurzeit in 40 000 , Vlaamſch Nieuws in

Antwerpen in 30 000, Gazette van Vrujjel in 20 000 Nummern. Daneben bes

ſtehen zahlreiche kleinere Zeitungen mit vlämiſcher Richtung, wie Antwerpſche

Tourant, Nieuwe Gazette van Gent, Gazette van Kortrijk , De Kempenaar uſw.

mit 5–15 000 Leſern . Auflagen von 100 000 bis 130 000 , wie ſie vor dem

Kriege üblich waren, laſſen ſich zurzeit wegen der Verkehrshinderniſſe und des

Papiermangels nicht erreichen.

Faſt alle Volksſchullehrer und Mittelſchullehrer , der kleinere und beſſere Bürger

ſtand, die niedere Geiſtlichkeit , die Friedensrichter, die Landärzte, Tierärzte und

Notare ſind vlämiſch geſinnt. Als franzöſiſch geſinnt ſtehen ihnen gegenüber

die zahlenmäßig ſchwachen , aber politiſch mächtigeren Kreiſe der Advokaten,

der höheren Veamten, der Induſtrie , der Loge , des Adels und der höheren

Geiſtlichkeit. Von großer Bedeutung iſt die Stellungnahme des vlämiſchen

Bauernbundes , der mit ſeinen 200 000 Mitgliedern ſchon vor dem Kriege die

vlämiſchen Rechte verteidigte , und deren Leiter öffentlich für die Verwaltungs

trennung eintraten .

„ Vlämiſch -niederdeutſch ". Un „ Ons Taal", dem Wochenblatt des Göttinger

Vlamenlagers wurde kürzlich ein Verzeichnis der plattdeutſchen Beſtandteile der

dortigen Lagerbücherei veröffentlicht; darunter befanden ſich auch der Quickborn ,

Plattd . Land un Waterkant ſowie der Eekbom. Jn dem Antwerpener

Blatt „ Ons Land“ las id) , daß an die Genter Hochſchule ein niederländiſcher Ge

lehrter berufen wurde, der nicht nur Niederländiſch, ſondern auch Alt- u. Neu

frieſiſch lehren jou ! Wann wird dieſelbe Regierung, die dieſe Berufung voll

zog, an die norddeutſchen Hochſchulen Lehrer der alt- u. neuplattdeutſchen

Sprache u . Literatur berufen ? Lt. Wippermann (im Oſten) .

Sammelſtelle für das Hamburgiſche Wörterbuch . (4. Fragebogen .) Die

Sammelſtelle für das Hamburgiſche Wörterbuch bittet um Zuſendung von Wort

liſten oder Darſtellungen im Hamburger Platt , die ſich auf das Haus und

ſeine Teile beziehen .

Wir erſuchen um die Bezeichnung für Haus, Schuppen , Werkſtatt, Bude,

Laden, Stal oder ſonſtige Nebengebäude, die Teile des Hauſes, Mauer (aus

welchem Material ? ' Balken, Latten , Steine) , Wand, Dach (die verſchiedenen

Arten der Deckung , Dachſparren , Dachrinnen uſw.) , Firſt, Giebel, Hof und
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Garten ( Jaun, Gitter ) , Keller, Boden , Stockiverk, Saal , Stube, Schlafſtube,

Wohnſtube, Küche, Verſchlag, Kammer, Speiſekammer, Treppe, Treppenhaus,

-geländer , -pfeiler, -ſtufe, Flur, Diele, Tor, Tür, (Schloß, Riegel, Klinke,

Schwelle), Dfen , Herd, Schornſtein, Fenſter, 4 - zarge, -riegel, -ſcheibe, ---kreuz,
--bank). Wer iſt beim Hausbau beſchäftigt ? Maurer, Zimmerleute, Dachdecker,

Glaſer, Dfenſeßer uſw. Welches ſind ihre Verrichtungen ? Sprichwörter und

Redensarten , in denen Haus und Hof erwähnt werden. Wir bitten bei den

Einſendungen anzugeben,wann und in welchem Teile Hamburgs dieſe Wörter

gebraucht ſind. Sammelſtelle für das Hamburgiſche Wörterbuch . Deutſches

Seminar: Hamburg, Rothenbaumchauſſee 36 II .

Bereinsarbeit. Die plattdeutſche Gilde in Schwerin blickt auf ein fünfjähriges

Beſtehen zurück. In dieſer Zeit ſind 34 größere Vorträge gehalten worden,

davon 5 im lekten Jahre. Un mecklenburgiſche Truppen wurden 1500 Kreuzer

biicher gejandt und 400 Brinckmanbücher ſind Weihnachten in den Lazaretten

verteilt worden. Es wurde ein wiſſenſchaftlicher Ausſchuß eingeſekt, der ſich mit

der Frage der plattdeutſchen Rechtſchreibung befaſſen ſoll.

Theater @

De Fährkrog , een Glikniß von Hermann Boßdorf. – Uraufführung

durch die Geſellſchaft f. dramatiſche Kunſt im Thalia-Theater zu Hamburg

am 5. April 1918.

Die aus dem Bankerott des Menſchentums, wie ihn der Weltkrieg aufdeckte,

erwachſene Sehnſucht der Menſchen aus Not und Tod , Trug und Tücke hinaus

in Fernen, wo, nach Abſtreifung läſtiger Körperlichkeit, Geiſt und Seele frei

ſchalten und Fähigkeiten zeitigen, die Beſchränktheit und Überhebung der Ma

terialiſten als widernatiirliche bezeichnen , hat Boßdorf's ſchönes Werk geboren

und dem Niederdeutſchtum den erſten Romantiker erweckt. Die Begebenheiten

einer Sturmnacht im einſamen Fährkrug, wo ſich dem von Kröger , Krögerſch

und Knecht (Gier, Trieb und Tod) bedrängten Gaſt ( Du biſt es ſelber !) in der

keuſchen Magd die Seele als rettende Wegweiſerin zur Glückſeligkeit ans jenſeitige

Ufer geſellt, ſind von demDichter in drei knappe Akte zu mächtiger Wirkung

gefaßt. – Straffe Szenenführung, ſichere Menſchengeſtaltung, die kraftvoll zu :

packende Fauſt des geborenen Dramatikers deuten in dieſem Erſtlingswerk auf

den kommenden Meiſter. Treffliche Darſtellung und Dr. Rich. Ohnſorgs ſichere

Spielleitung verhalfen der Dichtung zu tiefgehender Wirkung und durchſchlagendem

Erfolg . Prof. Marr Möller, der den Vorſpruch in Granit meißelte, hob die

Knechtgeſtalt über das Irdiſche hinaus. Aline Bußmann's reifes Können brachte

die keuſcheAnmut des Seelchens zu rührendem Ausdruck. Georg Hermanns

Gaſt, voll Unbekümmertheit, Selbſtſicherheit und Sieghaftigkeit des guten und

natürlichen Menſchen, war eine Prachtleiſtung von beſonderem Reiz. Der Rolle

des Krögers ſekte Rich. Ohnſorg humoriſtiſche Lichter auf, und Dolly Hardt

wußte ſich mit der böſen Krögerſch , der Gegenſpielerin der Magd, erſtaunlich

gut abzufinden . Jhrer Rolle und der des Krögers hat der Dichter ein Übermaß

gegeben, das im Spiel weiſe Beſchränkung forderte und nur ſelten vermiſjen

ließ. Hier hätte der Rotſtift Derbheiten ausmerzen, die Trinkſzene abkürzen,

dafür aber den leßten Wortkampf zwiſchen Tod und Gaſt um den Beſig der

Magd erhalten müſſen . Zu große Finſternis auf der Bühne ließ Teile des

Dramas als Vorleſung mit verteilten Rollen im Dunkeln wirken, ohne den

Erfolg der auch ſprachlich rühmenswerten Dichtung zu gefährden. Peter Werth.

Schößekünning. Kölniſches Volksſtück in 5 Aufzügen von Georg Fuchs.

Erſte Aufführung im Kölner Schauſpielhaus am 2. April 1918. Juſtizrat Dr.

jur. Georg Fuchs, Veigeordneter a . D., Rechtsanwalt, iſt durch ſeine munds

artlichen Gelegenheitsdichtungen ſcherzhafter Art ſchon früher bekannt geworden .

Mit ſeinem neuen Stück betrat er jeßt zum erſten Mal die ernſthafte Bühne

und errang jich großen Beifall. Diefen verdankt er vornehmlich der trefflichen

Ausmalung des Volkslebens und der prächtigen Charakterzeichnung gewiſſer

Vertreter des Bürgertums, weniger der an ſich einfachen Handlung. Unter den
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Perſonen erſcheint der Kolonialwarenhändler Lemmerk, der bei dem altberiihmten

Deuker Schürenjejt die Würde des Schützenkönigs mit „Nachhilfe“ erlangt, als

flotter , ja leidytſinniger Gemujmenſch, der ſpäter jogar ſeine Familie im Stiche

laſt , ſeine Frau dagegen als eine wackere, entſchloſjene, echt kölniſche Frau . Gerade

Frau Lemmerk ijt jo lebenswahr gezeichnet, daß man um ihretwillen dieſes und

jenes in der Anlage des Stückes gern überſieht. Zu dem Philologen (Schneider

Clauß) und Arzt ( Jojeph Vaner) iſt ſomit auch ein Juriſt als Dichter eines

ernithaften Bühnenſtückes in der Kölner Mundart hinzugetreten. Fehlt noch der

Piarrer. Vielleicht erleben wir von dem beliebten Verjajjer „kölſcher Verzällcher“ ,

Piarrer Heinrich Koch , auch einmal ein Bühnenſtück . Dann iſt das akademiſche

Vihnendichter-Quartett — „ komplett“ . Das Stück von Georg Fuchs erſchien

im Verlag von Albert Ahn in Bonn. Prof. Dr. Adam Wrede (Köln ).

Jnſpektor Bräſig. Volksſtück in 6 Vildern nach Frik Reuters Roman „ Ut

mine Stromtid “, frei bearbeitet von Th . Gaßmann und J. Krüger. (Auf

geführt von der Geſellſchaft für dramatiſche Kunſt im Thalia- Theater zu Hamburg .)

Dieſes Stück ſteht ſeit dem 9. Februar auf dem Spielplan des Thaliatheaters,

eine Sünde wider den heiligen Geiſt der großen Dichtung Reuters, wie ſie

ſchlimmer nicht gedacht werden kann . Leider findet ſich für die fortdauernden

Wiederholungen eine beijallsfreudige Zuhörerſchaft. Wir, die wir von der

dramatiſchen Geſellſchaft viel erwartet haben, hoffen , daß ſie in Zukunft nicht

mehr nötig haben möge, ſich den Wünſchen eines gewiſjen Publikums und der

Theaterleitung zu fügen , wenn die Auſführung derartiger Machwerke verlangt

wird , die das Plattdeutſche verkennen und mißachten lehren . – Die Darſtellung

ſtand auf erſtaunlich und beſchämend niedriger Stufe. Der Moſes des Georg

Hermann war die einzige menſchliche Seele unter lauter Larven .

Hannah Kuhlmann.

„ Kleen Schirk “. Schauſpiel von E. v . Olfers. Die Gutsherrin von

Tharau (Oſtpreußen ), Frau E. v . Olfers geb. v . Batocki , hat ein von ihr ver

faſtes Stück von jungen Dorfleuten aufführen laſſen . Das Stück wurde, jo

berichtet die „Königsberger Allgemeine Zeitung“, am 16. Februar, bei einem

Feſt des Frauenvereins Tharau in einem einfachen Dorfgaſthof auſgeführt. Der

Einakter „ Kleen Schirk “, aus drei Auftritten beſtehend, iſt dem Leben der

Gegenwart entnommen und führt die landwirtſchaftliche Tätigkeit eines jeden

Bauernmädchens als „vaterländiſchen Hilfsdienſt“ vor Augen . Die Verfaſſerin

hat mit Geſchick die plattdeutſchen Wort- und Redeformen angewendet. Junge

Dorſleute, von Kind auf des Plattdeutſchen gewohnt, ſpielten die Rollen mit

jolcher Urſpringlichkeit und Herzlichkeit, daß man ſeine Freude daran haben konnte .

Bücherbeſprechungen

Die Verleger werden gebeten , den Büchern ſtets eine Preisangabe beizufügen .

Die Schriftleitung ſchickt den Verlegernt und auch den Verfaſſern, ſoweit deren Adreſſe

bekannt iſt, Beleghefte ohne beſondere Aufforderung zu .

Vlämiſche Liederdichtung alter und neuer Zeit. Eine Auswahl in deutſchen

Nachbildungen von Heinrich Brühl. Herausgegeben von der Deutſch -vlämiſchen

Geſellſchaft. M.-Gladbach 1917. Volksvereins - Verlag. 245 S. Geb. 4.80 Mk.

Der Eigenart der Vlamen und des Vlämiſchen entſpricht das eigenartige

Wejen der vlämiſchen Kunſt, auch der Dichtkunſt. Auf deren Weſen weiſt der

Überſeker Heinrich Brühl in der Einleitung zu ſeiner Sammlung gebührend hin

und ebnet dadurch die Wege , die zu dem Verſtändnis und Genuß der Dichtungen

jelbſt führen. Er beginnt mit Proben der lyriſchen Dichtung des Limburgers

Hendrik van Veldeke und ſchließt mit dem „ Lied des Kriegsgefangenen “ von

Marcel Romeo Brenne, der 1890 geboren , im Kriege verwundet und gefangen

wurde und im Lager von Göttingen weilt . Jeder Gruppe von Gedichten iſt

ein kurzer Überblick über Leben und Werke des Verfaſſers oder der Verfaſſerin

im ganzen ſind 10 Dichterinnen vertreten voraufgeſchickt . Die Über

tragungen oder wie Brühl nicht ohne Abſicht ſagt : Nachbildungen hier zu werten

iſt ſchon nicht gut möglich wegen des knappen Raumes . Wie ſie aber auch

dem einzelnen gefallen mögen, dankbar wird jeder ſein , daß Vrühl ſich der nicht
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leichten Mühe unterzog und die Gelegenheit verſchaffte, die meiſten vlämiſchen

Dichter von Bedeutung kennen zu lernen , deren Werke ſelbſt namentlich in dieſer
Zeit nicht leicht zu erlangen ſind. Prof. Dr.Adam Wrede (Köln ).

Dat Abendleed . Die alt-vlämiſchen LiederHoffmanns von Fallersleben mit

neuen Weiſen zur Laute geſungen von Frig Jöde. Verlegt bei Friedr. Hof

meiſter in Leipzig. 2 Mk.

Friß Jöde hat dieſe alten vlämiſchen Lieder ins Plattdeutſche übertragen und

damit eine verdienſtvolle Arbeit getan. Es hat aber den Anſchein, als habe er

gar zu getreu das Original zu wahren geſucht, denn hier und da hat ſich ein

Wort eingeſchlichen, das unſerm Platt fremd iſt , manchmal vielleicht dem Reim

zuliebe . Die Kompoſitionen treffen durchweg den friſchen , einfach ſchlichten Ton

des Volksliedes und werden den Freunden des Lautengefangs willkommen ſein .

J. Beyer.

Vlandern und Brabant im Wandel der Geſchichte. Von Dr. Erwin

Anders. Stuttgart und Berlin, Deutſche Verlagsanſtalt 1917. 94 S. Ge

heftet 1.25 Mk. Mit 8 Kärtchen und einem Bilde Karls V.

Das Büchlein vereinigt im ganzen 12 Auffäße, die vorher in der Kriegszeitung

der 4. Armee erſchienen . Sie betreffen die deutſche Beſiedlung von Vlandern

und Brabant, die Lebensverhältniſſe der Bewohner in früher Zeit, den Höhes

punkt der Entwicklung beider Länder zur Zeit der Hanſe, die Entwicklung und

den Untergang der Macht Brügges , Gents und Antwerpens und den Kampf

des vlämiſchen Volkes im 19. Jahrhundert. Dieſe Auffäße ſind flott geſchrieben

und ermöglichen einen ſchnellen Überblick über die wichtigſten Ereigniſſe der

beiden Landesteile . Mit Literaturangaben hat der Verfaſſer ſeine Uuffäße nicht

beſchwert, obwohl ſeine Quellen erkenntlich ſind . Waren ſolche Angaben auch

für die Kriegszeitung nicht notwendig, ſo wären ſie doch in dem Büchlein nicht

unangebracht geweſen. Im übrigen jei es gern empfohlen .

Prof. Dr. Adam Wrede (Köln) .

Aus Alt-Vlandern. Von Franz Joſtes. 48 S. Klein -Oktav. 20 Pf.

(Schüßengrabenbücher für das deutſche Volk.) Berlin, Sigismund 1917 .

Das Büchlein iſt eine ſehr geſchickte volkstümliche Darſtellung von Vlanderns

Geſchichte, dem Wirken vlämiſcher Bauern und Handwerker in Deutſchland

und von den altvlämiſchen Feſten und Umzügen . Auch wegen dieſes legten

Teiles verdient es alle Anerkennung und eignet ſich ſehr als Leſeſtoff für unſere
Soldaten im Weſten. Prof. Dr. Adam Wrede (Köln) .

öcher Brënte 1917. En Chronik van der jrueße Kreg en Öcher dütſche

Rümme von W. Hermanns. Verlag von Gebrüder Drießen. Aachen 1918.

Jn fließenden Verſen in Aachener Platt gibt Dr. Hermanns, deſſen Gedichts

ſammlung „ Der Krieg “ wir ſchon früher an dieſer Stelle anzeigten, eine Reims

chronik der Kriegsereigniſſe des Jahres 1917. Die Gedichte ſind teilweiſe voll

geſunden Humors und treffen gut den Volkston. – Den feldgrauen Landsleuten

des Dichters, für die die Sammlung in erſter Linie beſtimmt iſt, wird ſie jeden

falls manche frohe Stunde bereiten. D. Lofmeier .

De Königsſchuß in Bollentin . Von Hedwig Roda B. (Nedderdütſch

Vökerei Nr. 46.) 157 S. Hamburg 1917 , Rich. Hermes. Geb. 4.50 M.

Stofflich verwandt mit der Humoreske Trojans „ Das Wuſtrower Königs

ſchießen “ und auf dem gleichen Boden entſproſjen , hat der Bollentiner Königs

chuß dieſelbe feucht-fröhliche Grundſtimmung, die nun einmal dazu nötig iſt, um

ein Schüßenfeſt würdig zu begehen. Trojan aber kann über die Wuſtrower

Schüßentaten nur wißig berichten, während Hedwig Rodaß die jauchzende Freude

im Schüßengehölz von Hagenow, Wittenburg oder Kriviß ihre Leſer wirklich

miterleben läßt.Eund ſo kann , künſtleriſch genommen, der Bollentiner Königss

ſchuß ſich wohlehen laſſen neben dem Schüßenfeſt von Aarau in der Gottfried

Kellerſchen Novelle „ Das Fähnlein der ſieben Aufrechten ." Ganz abgeſehen

davon, daß die Erzählung in einem jo biegſamen mecklenburgiſchen Platt ges

ſchrieben iſt , wie man's nicht zu oft findet, iſt ſie wie die eigen gemachten Kleider

und die Dreiſtückenmüßen völlig waſchecht in der Schilderung kleinſtädtiſcher

Schibenfreuden und in der Sicherheit der Menſchengeſtaltung. Solche Muſters

kapellen wie die Wewerſche, die alle Beine in Bewegung bringt, hört man

noch lange juchen und tirelieren, rummeln und jubilieren, hell ſingen und weich
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ilijtern ; jolche Ehrenmänner wie den Herrn Hofrat amd Burmeiſter Neddelblad

und den jüdiſdien Kaufmann Salomon jah man irgendwo mal in Mecklenburg,

und ſolche urſprüngliche Sauf- und Wikbolde wie den ehegehorſamen Hajen

und Leichtfuß Lorentz und den ſelten nüchternen Stadtdiener Griſchow vergißt

man nicht wieder. Die Erzählung ſelbit, die das Schükenfeſt in einen gefälligen

Rahmen mit reichlich viel Gold ſpannt, iſt die Geſchichte eines Liebespaares ,

gut, ehrlich , warm und aus dem Leben . Die Bilder dazu , wohl von der Ver

jaſjerin , ſind, wenn auch nicht gleichwertig, von treuherziger Biederkeit und

Schlichtheit, wie die Erzählung ſelbſt . W. Bube.

Raohdorper Geſchichten. Band Il . Giärd Vraohmkamps. ' N Vertelliter

ut dat Mönſterland. Von Dr. A. Grunenberg. 2. Auflage. Verlag und
Druck von Fredebeul & Koenen . Ejjen .

Der zweite Band der Raohdorper Geſchichten ähnelt dem in unſern Blättern

beſprochenen erſten . Es handelt ſich auch hier um keinen Roman im eigentlichen

Sinne, ſondern um eine Reihe von Epiſoden, die aneinandergefügt ſind, um

kernfeſte Weſtfalengeſtalten aus alter Zeit im Vilde feſtzuhalten , wie ſie gelebt

haben, glaubensſtark , königstreu , und heimatſtolz an alten Sitten und Gebräuchen

mit Zähigkeit hängend. Ein Buch, „ nicht für viele, nicht für manche ; nur für

diejen, nur für jenen, der abſeits der großen Straße horchen mag verlornen

Tönen .“ Vom kulturgeſchichtlichen Standpunkt aus iſt das Buch bedeutſam ,

da es ausgeſtorbene oder ausſterbende Sitten des weſtlichen Münſterlandes,

Kinderſpiele, Hochzeitsgebräuche, Martinſingen uſw. feſthält und wichtige Er

eigniſje wie den Ausbruch des däniſchen Krieges und die Einführung der Eiſen

bahn anſchaulich ſchildert . Hannah Kuhlmann.

Hans Pick un in Heimatdörp . Von Chriſtian Flemes. Verlag Ád . Spon .

hold, Hannover. 139 S. Pr. geb. Mk. 3.- .

Das Lebensbild eines niederdeutſchen Dorfjungen, der es durch Fleiß und
Ausdauer zum Maler bringt, umrankt von einem guten Stück niederdeutſchen

bodenſtändigen Volkstums, geſehen mit klaren gütigen Augen des Altersim

mild verklärenden Lidhte der Erinnerung, geſchildert mit warmem Herzen für

die Heimat und ihre Menſchen von einem guten Erzähler, dem der Dichter oft

die Feder geführt hat: das iſt kurz der Inhalt des Flemesichen Buches. Vielleicht

jogar mehr : ein Stück eigener Jugend mit einem Ausklang, wie er dem greiſen

Dichter leider nicht beſchieden ſein ſollte . – Freunde der guten alten Erzählungs

kunſt, die unſerer haſtenden Zeit leider immer mehr abhanden kommt -- Freunde

niederdeutſchen Volkstums werden an dem auch gut ausgeſtatteten Buche, das

namentlich für Volks- undJugendbüchereien empfohlen ſei, ihre Freude haben.

Das Platt lieſt ſich auch für den Fernerſtehenden mit Hilfe der Worterklärung

unjchwer. – Das Titelblatt zeichnete E. W. Baule. Karl Wagenfeld.

Die maleriſchen Vierlande. Bilder und Skizzen von Hans Förſter. (42. Bd.

der Niederdeutſchen Bücherei). Mit vielen hundert Federzeichnungen des Verfaſſers .

1918. Richard Hermes Verlag Hamburg. 89. 137 S. Gen. 4 M. , geb. 5 M.

Eine kleine anmutige Heimatkunde legt uns Hans Förſter als ein Ergebnis

jeiner ungezählten Künſtlerfahrten in die hamburgiſchen Vierlande vor. Wie
wenige kennt er das obſtreiche Land und ſeiner Bewohner Art und Sprache.

In zahlreichen reizvollen Federzeichnungen hält er die landſchaftlichen Schön

heiten , die Haus- und Kirchenbauweiſe, die alten Trachten, und manchen kunſt

gewerblichen Schap feſt. Vierländer Plattdeutſch tritt uns entgegen in dem

Abſchnitt Wat ol Mett vertellt", der alle Freunde unjerer Mutterſprache fejjeln

wird . Das Buch wird gewiß ſeinen guten Weg machen und auch wohl in

manchem den Wunſch nach einer Quartausgabe erwecken , die den Vorzügen

der Förſterſchen Kunſt noch beſſer gerecht würde. Paul Wrie de.

Schelmenſtreiche niederdeutſcher Käuze. Von Karl Prümer. Otto Lenz,

Leipzig, 244 S. gº . Preis Mark 3.- ,

Eine neue Gabe, die uns der Dortmunder Karl Prümer ſchenkt , wird von

den Niederdeutſchen, inſonderheit den Weſtfalen , immer freudig begrüßt, wiſſen

ſie doch , daß der warmherzige, humorbegabte und lebensfrohe Dichter immer

wieder freudige , erheiternde Saiten zum Klingen bringt. Vorliegendes Buch

enthält eine ganze Reihe prächtiger Bilder aus dem Volksleben, eine anſehnliche

Anzahl aus derbem Holz geſchnigter Perſönlichkeiten, bei denen gerade der uns
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erheiternde Zug treffend herausgeholt iſt, mag der Dichter nun von dem ſtarr

ſinnigen Vauern oder dem geſchäftseifrigen jüdiſchen Viehhändler, dem liſtigen

und ſchlauen Schulten oder den ſtets zu Streichen aufgelegten Muſikanten ers

zählen , mag er die Streiche des verſtorbenen Münſterſchen Profeſſors Hermann

Landois oder irgend eines namenloſen weſtfäliſchen Orginals berichten , immer

bleibt ſich Prümer gleich und feſſelt in ſeiner Darſtellung. Nicht alle Geſchichten

ſind in der Mundart geſchrieben, manche ſind ganz oder teilweiſe in hochdeutſcher

Sprache verfaßt; aber die mundartlichen treffen doch die Eigenart weſtfäliſchen

Denkens und Treibens am getreueſten . Und darum gebührt dem ſchönen

Buche auch hierein Plak. K. Wehrhan, Frankfurt a . M.

Vergangene Zeiten. Humoriſtiſche Plaudereien aus dem alten Göttingen.

von Schorje Szültenbürger. Mit 15 Bildern von Anna Fehler. Göttingen

1917. Verlag von Friedrich Kronbauer. 112 S. Geh . 2.75 Mark.

Aus den Jahren 1866–1890 entnimmt E. Honig (= Schorſe Szültenbürger)

den Stoff zu ſeinen trefflichen humorvollen Plaudereien. Der Mann aus dem

Volke muß an dieſen Darſtellungen aus der Geſchichte jeines Heimatortes ſeine

helle Freude haben. Durch die Erzählung in der Mundart wird bei einzelnen

Úbſchnitten die Wirkung ungemein geſteigert. Der Buchſchmuck verdient lobend

erwähnt zu werden . Wer Erinnerungen an Göttingen auffriſchen möchte, greije

zu dieſer Schrift! D. Steilen.

De Düwel is los ! Von Heinrich B and low . Heſjes Volksbücherei Nr.

1108. Leipzig , Helje & Becker. 79 Seiten , geh. M. 0.20 .

Ein Band „ humoriſtiſcher Erzählungen “ , vorwiegend plattdeutſcher. Warum

wohl Bandlow am Schluſſe ſeiner Vorrede „ Jehann Klauken“ einführt? „ Jehann

geiht dörch en Saatfeld mit de hübſchen blagen un roden Blaumen ; hei jüht

nich de Blaumen un ſüht nich dat grote gollen Feld“ , weil er nur ein Mutter:

korn zu entdecken bemüht iſt . Fühlt Bandlow ſelbſt, daß das Büchlein weder

von dem Goldglanz reifen Sommerſegens noch von der bunten Blumenpracht am

Feldrain ein kleines Leuchten enthält ? Faſt klingen die Worte wie eine Ent

ſchuldigung im Vorwege. Denn nicht nur Jehann Klauken entdeckt beides nicht.

Wäre etwas davon drin , dann möchte es wohl den Leuten „ tau en friſch un

fröhlich Lachen verhelpen .“ Und das wäre nichts Kleines ! Uber hier iſt nur

dürrer Stoppelboden. Es ſcheint, als dichte der Verfaſſer um eine Sammlung

von Wiken, humoriſtiſchen oder ſo ſein ſollenden Redensarten volkstümlicher oder

eigner Abſtammung ſeine Geſchichten herum . Das wirkt dann etwa ſo , als wenn

man in einem Band der „Fliegenden Blätter“ die Wiße nacheinander weglieſt,

was bekanntlich durchaus nicht ein friſches, fröhliches Lachen erzeugt. Nirgends

zeigt ſich eine Spur von Charakteriſtik, nirgends auch von jenem Humor, der

unter Tränen lächeln läßt. Der alteSchiffer in „Profeſſor Bier“ hätte zu einer

humoriſtiſchen Kerngeſtalt in dieſem Sinne werden können, wenn nicht eben dem

Verfaſjer ' die Kraft dazu fehlte. Das plattdeutſche Gedicht iſt ein Läujchen

Reuterſcher a doch nicht ſeiner beſſern mit der breit behaglichen Zuſtand

ſchilderung wie etwa in „ De Wedd“ , ſondern der flachen, in denen nach langer

Vorbereitung lediglich am Schluſſe ein Wiß herausſpringt. Ob hochdeutſch oder

plattdeutſch, das Geſagte gilt für das ganze Büchlein. Das legte gibt Bandlow
nur mehr Gelegenheit, mit verdrehten Fremdwörtern und grammatiſchen Fehlern

ſeine Geſtalten auszuſtatten. So iſt die Zahl derjenigen Bücher eins mehr ge

worden , die hochdeutſche und leider ja auch viele andre Leſer zu dem Glauben
verleiten , das ' Plattdeutſche ſei zum Spaßmachen eben gut genug . „Üwerdem

giwwt dat bald jo vel Kriegsbäuker as dütſch Soldaten up de Bein ſünd, un

dor frett fick jo'n lütt plattdütſch jacht noch mit dörch .“ Nein, und dreimal

nein ! Niemand darf jeßt ſich mit durchfreſſen wollen ! Nur das Echte darf uns

willkommen ſein ; jei die Gabe auch ſo beſcheiden wie möglich . Aber ſie ſei echt!

Georg Claſe n .

Jürnjakob Swehn der Amerikafahrer. Von Johannes Gillhoff. Verlag

der Täglichen Rundſchau, Berlin SW . 290 S. Beh. M.4.50 . Geb. M. 6.50.

Warum hier ausnahmsweiſe auf ein hochdeutſches Buch hingewieſen wird ?

Weil es eigentlich gar nicht hochdeutſch geſchrieben iſt , ſondern in einem Miſſingich

mit ſo ſtarkem gutplattdeutſchen Einſchlag, daß es dem aufmerkſamen Platt

deutſchen auch ſprachlich mehr Anregung bietet, als manches Buch im Eekbons
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platt . Nachdem jo die ſprachliche Berechtigung des Hinweiſes begründet iſt ,

wende ich mich kurz dem Juhalt zu wid lege allen Quickbornlejern recht dringend

ans Herz, id ) mit ihm vertraut zu machen. Den prachtvollen Jürgen Swehn,

der als mecklenburgiſcher Tagelöhner übers Wajjer zog und driiben in einem

arbeitsreichen Leben zu einem großen Farmer wurde, ſollte jeder Niederdeutſche

kennen und damit lieben lernen . Wie eine knorrige Eiche ſteht dieſer platt

deutidie Kerl zwiſchen ſeinen Landsleuten und den angeljächſiſchen Heuchel

brüdern ! Wenn zahlreiche Leute ſeines Schlages nach dem Kriege in die alte

Heimat zurückkehren würden, welch ein Gewinn für Deutſchland! Hoffentlich
wird es ihnen Hiijung bieten können ! Paul Wriede.

Kalender für 1918. Nachträglich geht uns noch der Heimatkalender

1918 für die Kreisinnode Soeſt zu . Lud. Schröder ſteuerte eine an

ſprechende Erzählung „ Kamroden“ zu dem bodenſtändigen Inhalt bei .

Altbücherverzeichniſſe, in denen auch Plattdeutſches enthalten iſt : Nr. 65 .

Oskar Rauthe, Berlin - Friedenau.

Aus Zeitſchriften und Tageszeitungen

Alle Leſer , beſonders Schriftſteller und Schriftleitungen werden gebeten ,

uns über das Erſcheinen von Aufjätzen aus dem Gebiete der niederdeutſchen Sprache

und Literatur zu unterrichten . Velegblätter ſind erwünſcht .

Friedrich Wilhelm Grimme als plattdeutſcher Schwankdichter. Von F.

W ip p ermann. (Sauerländiſcher Gebirgsbote, Januar 1918 ).

Joachim Rachel. Von Dr. J.Heinemann. ( Die Heimat-Kiel, 28. Jhg. Nr. 2) .

De Lihrer as plattdütſche Dichter. Von H. A. Krüger. (De Eekbom ,

36. Jhg. Nr. 1 2 ) .

Niederd. Kriegsdichtungen. Von D. Steilen ( Stader Tageblatt, 16. Jan.).
Volksſprache und -dichtung. „ Vokalismus der Stammſilben in der Mund

art von Dorſten i. Weſtf.“ Von J. Pickert ( Zeitſchrift f . deutſche Mund
arten, Jhg . 1917 , Heft 34 ) „ Die Huſumer Straßennamen .“ Von J. Kock .

( Die Heimat, Kiel, 28.Jhg . Nr. 1 ) . „ Flurnamenſtudien auf dem Gebiete des

alten Stifts Ejjen .“ Von Th. J m me. (Zeitſdr. d . Ver. f. rhein . u . weſtf .
Volkskunde, 14. Jhg. 3. u . 4. Heft). — , Dei Schaulmeiſter' un Köſter in'n
Volksmunn '.“ Von W. Neeje. ( De Eekbom , 36. Jhg . Nr. 1 2 ) . „ Nieder

deutſches Kleinhausgerät.“ Von Karl Wagenfeld. „ Unſere Vögel im

weſtfäliſchen Volksmunde.“ Von Paul Wemer. (Weſtmünſterland, 4. Jhg .
Heft 12 ) . - „ Vom Eſſen und Trinken im Münſterland .“ Von B. Hüſemann.

(Weſtfäliſcher Merkur, 19. Nov.).

Sprachgeſchichte und -geographie. „ Zur Sprache des niederdeutſchen Volks

liedes . “ Von Mar Kuck ei. (Die Heimat-Kiel , 28. Jhg. Nr. 2 ) .

Alte Drucke und Handſchriften. „ Ein niederdeutſcher Pſalter.“ Von Hans

Vollmer. ( Korreſpondenzblatt d . Vereins f. niederd. Sprachforſchung, Jhg.

1917 Nr. 3) .

Vlämiſche Sprache und Urt. „ Die „Paſſiven' in Vlandern.“ Von René

de Clercq. ( Dtſcher Kurier, 2. Jhg. Nr. 1), „ Sprachreinheit des Nieder

ländiſchen . " Von A. Funkel. ( Zeitſchr. d . Allgem . Deutſch . Sprachvereins,

33. 3hg., Nr. 12) . – „ Der Vlamentag in Antwerpen .“ Von Hans Knier.

(Voij. Ztg . , 7. Febr.). „ Vom Werden der vlämiſchen Literatur.“ Von Franz

From me.( Dtſcher Kurier, 23. Febr. , 9. März) . - „Vlämiſcher Tierhumor.“

Von Prof. F. Wippermann. (Kölniſche Zeitung , 2. Nov. 17). – „ Belgiſch

und Franzöjijch - Vlandern .“ Von Kurd von Stran B. (Akademiſche Turn

bundsblätter, 31. Jhg. Nr. 2) .

Neuplattdeutſche Bewegung. „ Die Gunſt und Not der Zeit . “ Von 3.

Bödew adt. (Deutſcher Kurier, 12. Jan.). „ De Schollehrer un de platt

dütſch Bewegung.“ Von PaulWernicke. (De Eekbom , 36. Jhg.Nr. 12.) --

Die Kulturmiſſion Niederdeutſchlands .“ Von Herm . BoB Dorf. „Nieder

deutſche Zeitfragen .“ Von D. Weltzien . (Niederſachſen , 23. Jhg . Nr. 9. ) -

„ Die Kulturaufgabe des Niederdeutſchtums.“ Von C. Th. Kämpf. „ Nieder

deutſches Schrifttum .“ Von Dr. Clamer Krafft. (Poſt. 24. Febr.).

0
»
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niederdeutſche Einheitsfront. “ Von D. Steilen. (Weſer-Zeitg. , 9. März) .

„Das Pathos im Niederdeutſchen.“ Von Hermann Þoßdorf. ( Die Lite

rariſche Geſellſchaft, 4. Jhg . Heft 4 ) . – „ Niederdeutſches Weſen und der Welt4

krieg. “ Von L. W iech er. ( Niederſachſen, 23. Ing. Nr. 12) .

S
Aus der Vereinigung Quickborn

in Hamburg

»

»

Die Papierbeſchränkung zwingt uns, die Auflage unſerer Blätter erheblich

zu verkleinern , denUmfangeinzuſchränken und - zurweiteren Papiererſparnis

alle Auffäße in Kleinſchrift ſeßen zu laſſen. Verloren gegangene Hefte

werden wir in der Regel nicht erſeken können .

Erhöhte Beiträge 1917 18. Mit herzlichen Dank wird beſtätigt, daß vom

1. Oktober 1917 bis 20. Dezember 1917 folgende Mitglieder erhöhte Jahress

beiträge bezahlt haben :

50 M. Frau Senator Helen Heidmann,

30 Vereinigte fünf Logen,

25 Direktor Otto Harms,

je 20 E. U. Buchmann, FrauMarie Lange, Magiſtrat der Stadt Hannoer,

H. Saake, J. C. Stülcken .

12 Frl . M. Stuckenberg,

10 H. Baetje, Guſt. Vanthien , Otto Bencke, Heinr. Benters, Prof.

Dr. C. Borchling, Kommerzienrat Brinckman, Frau Unna Bretts

ichneider, Albert Broſchek, J. H. Brumm , Bürgerverein Neuſtadt

Süderteil , Julia Cohen, Chr. Chriſtianſen , K. Fercken, Wilh .

Frankjen, ud. Fredenhagen, Herbert Freudenthal, Walter Gebhard,

Herluf Godenrath, Frl. Marg. Gottſchau, Frau E. Hamel, Georg

Heeſch, Auguſt Herb,Lt.Hermann, Dr. W. Heyden, Dr.Carl Holm,

Senator Holthuſen , Carl Jönſſon , Dr. H. Knauer, C. H. R. Koch,

M. W. Kochen, W. Kölln, Heinr. Köpcke, Herm . Korff,Dr. Krieg,
Alfred Levy , c . Ludolphi, St. Martin, Dr. Odefer, Plattd . Bers

einigung Jungs holt faſt in Altona, Johs. E. Rabe, Landrichter

Dr. Rapp , Dr. H. v . Reiche, 5. Repjold, Guſt. Ritter, Dr. Ritter,

Jul. Schröder (Alt-Rahlſtedt), H. Schult, Frau E. Stührmann ,

Bürgermeiſter Dr. Schröder, Frau Prof. Dr. Stuhlmann , W. Vitenſe ,

Georg Vogel, Geh . Kommerzienrat Wm. Volckens, Mar M. Warburg ,

Dr. W. J. Wenkel, Otto F. Wehber, Senator Weſtphal, Robert

Wichmann, Wilh . Wulff,

je 9 Dr. Bürſtenbinder , Erik Rooth ,

8 Unteroff. Bartram , Frau Geheimrat Dr. von Halem , Joh . Jpjen ,

Heinr. Sinram, Gefr. Wundram,

7,50 Auguſte Raſtening,

7 H. Kaack , Herm . Klappoth ,

6,50 Feldhuſen, Bijekonſul Folkard von Scherling,

6 H. Edm . Albers, Á. Angelbeck, Frau Ph. Äſtheimer Ww. , 3. 3.

Auguſtin, N. Bachmann , F. Beckmann , H. A. Beckmann, Frl. Š.

Barrelet, Frau Sophie Behrmann, Frau Regierungsratvon Benecken

dorff u . von Hindenburg, Chr. Betcke, Heinr. Beyerodt, Mar Boeck ,

H. Boerma, Auguſt Borowsky, L. Boſtelmann, Frl. Frieda Brandt,

Ferd . Braune, Carl Bremer, J. Broszinsky, Kaplan Bündgens ,

Dr. F. W. Burchard, Frl. Henny Burmeſter, Frl. Caemmerer, Prof.

G. Chr. Coers, Paul Conſtröm , Frl. Sophie Dahl, Otto Dockhorn,

Hans Dethmann, Frau ten Doornkaat-Koolman, Leutnant Dopheide,

Frau M. Dreves, Rud. Dührkoop , J. H. Ehlers , H. Einfeldt , Präjis

dent Dr. Engel, Ludwig Frahm , Dr. Freerichs, Frau Berta Fuchs,

E. Th. Gaborn , Friedr. Gamme, v. Gamm, Adolf Glüenſtein, C.

J. P. Gottſchalck , A. Häger, Leutnant Hager, Dr. Herm . Hartmener,

Albert Henning, 3. Hermann, Dr. John Hoge, Fr. Holſt , Th.

>
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Huchthauſen, Direktor Johnſen , K. Jahrmarkt, Johs . Ed. Jepp ,

Fritz Jöde, Dr. Jiirgens, L. Jungk, Frl. Jda kanak , Dr. W.

Kieſelbach, Frau Helene Kiſtenmacher, J. Kaijer, Frl. R.Koch , W.

J. E. Koch, Frau Auguſte Königs , V. Kühlcken , Arnold Laeisz ,

L. Lambert, Hans Langmaack , Frik Lau , Hugo Leon , Heinr. Lepel ,

Heinr. Lienau, J. Lippert , Otto Lofmeier, G. C. Lorenz-Mener,

Direktor Prof. Dr. Lor Dr. Löhr, Frl. Lina Lojen , Wilh. Lück ,

Prof. Dr. D. Menſing, Hans Mehrens, H. Meier (Gr. Flottbeck ),

H. Misfeld, Ernſt F. W. Müller, Frl. M.Munzel, C. Munzel,

V. Nebel, Dr. Nöldecke, L. Nohr, T. R. Deſterlein , H. Otte , Paſtor

Pauln , Frau Th. Peters, Frl . Pfannenſtiel, Alwine Prigge , Prof.

Prohmann, Frl . M. Prüß , Johs. Prüsmann, C. Raſch, H. Rickers,

Dr. Th . Redslob , Deert Rieve, Carſten Rehder, A. Reinmuth, H.

Reinmuth, Frl . Paula Reich , Leutnant Roggap, Prof. Rojenhagen,

Emil Sandt, Dr. Seebohm , B. Samtleben, H. W. Sievert, Fr.Samt

leben , Johs. Spilling, Ad. Schieck , W. Schmid-Karſtens, Frl . Emilie

Schmidt, Carl Schmidt, R. Schnackenberg, Gefr. Schniedemind,

Karl Schubert , E. Schürmann, Frau Anna Schüße , Carl Schneider,

C. Schwabel, D. Steilen , Otto Steinbach, Ernſt Stichler, Rud.

Stoll, H. Stoll, Geh.-Rat Dr. Stille , Rechnungsrat Stelzner, Frau

Anna Strauß , Robert Struck , Anton Stübinger, KonradStuhlmann,

Heinr. Stüdemann, Präſident Tesdorpf, Frau Berta Timmermann,

Dr. Vidal , C. A. Vetter, Karl Vitenſe, D. Vogelſandt, Oberlands.

gerichtsrat Dr. P. Vogt, Friedrich Wendt, Heinr. Wendt, J. Wich

mann, P.H. Winkelmann, CI . Witt, Leutnant Weigel, Wilhelm

Wengel, Bruno Weſtphalen, Mar Werner, W. Woernhoff, Prof.

Wilh. Wiſjer, J. Williamſon, Dr. Wilbrandt, Paul Wulf.

je 5 Dr. med . Hugo Ahlers, Herm . Arps, Frl . Dorette Baetge, H. Becks

ſtröm,Karlhans Beyer, Dr.E. Bigot , Jacob Bödewadt,ud. Brauer,

Frl . Ella Brauer, Ad. Brinckmann, M. Bullmann, Leutnant W.

Burmeſter, Frl. Emma Claußen , Leutnant Diekmann , Geh . Rat C.

Denker, Frl. G. Dalliſtat, Geo Deggau, Aler Ehrlich , Friedrich

Ebbinghaus, Friedr. Förſter, Hans Förſter , A. Frederking , Vicar

Freiburg, Prof. Dr. Frings, Bernh. Gericke, Dr. Gleiß, Ernſt

Gravenhorſt, Frl. Thea Groth , Felir Grabe, Hackbuſch, H. v. Have,

W. v . Have, Die Haidefrau (Heidhof) , Leutnant Hellmuth , Otto

Henkel, Frl. Gr. Heilbut, W. Hartmann, Frau Anna Hojemann,

Unteroff. Hochrein, J. Hoppe, Wachtmeiſter Hoppe, Gefr. Honer,

Frau Maria Janſen, Emil Klann, Dr. Kauenhoven, Dr. Kaphengſt,

Oberlehrer Kliefoth, Frl . B. Kluth. Prof. Dr. Knauff, Guſt. Kraus,

Ernſt Krüger, Hans Heinrich Kruſe , W. Lammers , Dr. H. Löhr,

Landrichter Dr. Lütgens, Wilh . Lambrecht, Eli Marcus, Bürger

meiſter Maß, Dr. K. Maus, Carl Menzel , Georg Meyer,Frau

Möller, Lehrer Möller, Rud.Michael, Julius Nielſen, Frau Nibbes,

Palm , J. Paulſen, Schweſter Clara Pauſch , Bernh . Pußbach ,

Chr. Rehr, Th.Riewe, Guſt. Röper, Baron von Röſſing , Dr. Runge,

Hermann Rahuſen, Dr. Saß , Vizeadm . 3. D. Saj , Friß Specht, M.

Spies , Andr. Sönnichſen , A. Südkemper, Aug. Šülter, Ludi . Subs

mann , G. Szalla, Frau Elja Schmidt, H. Schnackenburg, Rechnungs

rat Schönbaum , Schönberger, Prof. Scholz , Leutnant Schorr, W.

H. Schröder, Dr. Schulze, E. Schürmann, Frl . L. Schwarz, Rech

nungsrat Schwarz, L. Steffens, Robert Steidl, Emil Stender, H.

H. Stender, W. Stein, Rechnungsrat Stöven, Johs . Stüben, Otto

Tangermann , Albert Theile, Direktor Thießen, Teitelbaum , Simon

Timmermann, J. C. M. Wendt, Frl. Mieke Wendt , Bruno Weſt

phalen , Leutnant Witt, Frl . D. Wölfel, Jochen Wohlers, Chr. Zengel.

Ferner zahlten vom 24. Dezemb. bis zum 20. März 1918 noch folgende Mit

glieder erhöhte Beiträge für das laufende Vereinsjahr:

100 M. Literariſche Gejellſchaft zu Hamburg,

je 20 „ Heinrich Herzig , ád. Kirſten,

1
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Rob . Pohl, Dr. Vielhaben , Kakao -Kompagnie Th . Reichardt, Dito

Brumm, Auguſt Behrens, Präſident Dr. Thomſen, Rechtsanwalt

Kümpel, Edm. J. Å. Siemers, Präſident Dr. Schön , Kgl . Rent

meiſter Focken, G. Bockris, Rich . Hilmers, A. Döſcher , H. W.

Sievers , Frik Jeve , Kapitän 3. See Kurt, Feldhülfsarzt Dr. Lenhart ,

Dr. G.H. J. Scholz, Comodore Michelſen, Norddeutſcher Wanderbund,

Heinrich Tiemann, Frl. Bertha Schomann, Ferd. Quelle, Ferdinand

Hagelſtein, E. Boehden, Dr. jur. A. Pane,

6 » Charles Mener, Stadtrat Dr. Pauly, Prof. Dr. Finder, Hans Glon,

Frau Paula Goldſchmidt, Rud. Waiß, Carl Martens, Dr. Felten,

Carl Drewes, H. 6. Bartels , Untoffz. Peterſen , A. Ruben, H. o.

Perſiel,Franz Mauk, R. Döbler, E. A. Oldenburg, Oberleutnant

3. See Meinken, Heinrich Fittje, Direktor Dr. Hans Freytag , J.

Räthke, H. Bonſen, Julia Cohen, Frau Rittmeiſter Meyer, Proj.

Dr. M. Bauer, Mar Schulk, G. Meß , Léon Goldſchmidt, Prof.

M. Uhde, J. Chriſtoff, Frau Dr. Jul. Lippmann, Kommerzienrat

Conrad Jaeger, Traugott Marich, Frau M. Schamvogel, 3. H.

Gräper, Frau Prof. Zacharias, Direktor Dr. Buhle, Dr.Th. Tuch,

Rektor G. Höller, Fr. Haerlin, Carl F. C. Schneider, Ernſt Graven

horſt, Prof. Much, G. Vogel,Ad . Ollerich, Frau M. Kahlke, Fr.

M.Kahlke, M. Kackſchliefi, Ad . Th . Henckell, Frau Nibbe, Wiv. ,

C. Stahl , 6. Behrens , Fri. Hanna Eilers, Hinrich Wriede, Paul

Vieth , Dr. Berkhan, J. St. Wedemeyer, Álbert Schacht,

je 5 Rich. Keeſe, Alfons Sachſe, Ernſt Erythropel, Oberinſpektor Never

mann, Georg Reimers , Heinrich Sydow , Erich Fimme, Uoji. Mi

chaelis, W. Kleinhaus, Otto Man, Ernſt Glang, Leonh. Zeigert,

W. Sodemann, C. A. Vetter, Uoff. Rubow, Prof. Koch , Ober:

landesgerichtsrat Dr. Engel, Frl. M.Kalder, Medizinalrat Dr. Roth ,

Mar Engel, Franz Elffroth , Ph. Winter,Frl. Anna Lüders, W.

Burchard, O. E. Carſen, Wilh . Wilſtorff, Johs . Kuhrt, John Beck

mann, Albert Köſter, H. Schölermann, C. Mercier, Rud. Freerichs,

PaſtorPaulſen, Frau Sofie Janſen , Franz Fromme, Joh. Haupt,

Peter Lange, Ludw . Hüls.

Sonderipenden :

10 M. Rud. Dührkoop ,

3 J. A. Sievers Söhne. Dr. Reimers, Kaſſierer.

Für die Feldverſorgung mit plattdeutſchem Leſeſtoff aus unſerer Kriegs

bücherei und zur Verſendung unſerer Zeitſchrift „ Plattdütſch Land un

Waterk a n t“ (Heft 2) ſpendeten bis zum 20. Januar 1918 :

200 M. G. Diederichſen ,

je 100 Frau Senator Helen Heidmann, Hugo Preuß , Rob . Wönckhaus &

Co. , G. Georgius,

50 Franz Schwalbe, F. Laeisz , Beamtenvereinigung zu Altona, J.

Droſte, Henry Budge, Carl Lampert, F. C. Hene, Oskar Ruperti,

Altonaiſches Unterſtüßungsinſtitut,

30 Frau Dr. Ernſt Sandow ,

20 Dr. Rich . Robinow , Ed. L. Lorenz-Meyer,

10 Geh . San .- Rat Dr. Tiedemann.

Den Empfang dieſer Beträge beſtätigt mit herzlichem Dank

Dr. Reimers , Kaſſierer.

Jahresbeiträge. Der Beitrag für die in Deutſchland wohnenden perſönlichen

Mitglieder beträgt mindeſtens 4 Mark , für Anſtalten , Vereine, Körper

ſchaften und Auslandsmitglieder mindeſtens 6 Mark . Die Veröffentlichungen

für das laufende Vereinsjahr (Veginn 1. Oktober 1917) werden, ſoweit möglich,

Neubeitretenden nachgeliefert. Mitgliedskarten, die ja eine praktiſche Bes

deutung bei uns nicht haben ,werden nicht ausgegeben. Um ein Verſiegen

der Mittel für die Fortführung der Quickbornarbeit zu verhindern, bitten wir um

recht baldige Zahlung der Beiträge. Falls eine Zahlung nicht in etwa 3

Wochen nach Fälligkeit erfolgt iſt, nehmen wir an , daß die Einziehung durch

Poſtauftrag oder Poſtnach nahme (unter Zuſchlag der Koſten ) erwünſcht iſt.

»
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Es wird aber dringend gebeten, Vereinsbeiträge nicht an den

Quick bor1 - Verlag zu ſchicken , ſondern ſie auf unſerer Vereinigung

Poſtiche ck konto 6 1 2 5 , Hamburg 11 einzahlen oder unſerem Konto

,,Quick born“ bei der Vereinsbank in Hamburg überweiſen zu

wollen . Für die außerhamburgiſchen Mitglieder bildet die Poſticheckeinzahlung

die einfach ſte und zugleich koſtenfreie Form . Jn Hamburg werden

die Beiträge auch in der Quickborn -Kanzlei, Schauenburgerſtraße 47 (Geſchäfts

zeit von 10 bis 4 Uhr) entgegengenommen. - Die Bewilligung erhöhter

Beiträge iſt im Jntereſie unſerer Arbeit ſehr erwünſcht.

Anſchriftenveränderungen beliebe man zur Vermeidung von Verzögerungen

in der Zuſendung unſerer Veröffentlichungen der Quickborn -Kanzlei, Hamburg I ,

Schauenburgerſtraße 47 , fofort aufzugeben .

Vortragsabende in Hamburg. ( 3m Hörſaal A des Alten Johanneums).

Um dem Gleichnis-Drama eines noch wenig bekannten Dichters den Weg in

die Öffentlichkeit zu ebnen, hatten wir Hans Langma a ck gebeten, Hermann

Voßdorfs „ Fährkro g “ vorzulejen . Das geſchah am 19. Januar 1918.

Die einfache , aber gewaltig packende Handlung des Stückes iſt von tiefer, ínm

boliſcher Vedeutung, die der Dichter in einem Vorſpruch erläutert. Der Gaſt

im Fährkrug des Lebens iſt der Menſch, und Sinnenluſt und Genußgier ſind

die Wirte, die ihn darin empfangen und in Schuld und Sünde zu bringen

ſuchen, während der Knecht, der Tod , darauf wartet, die Lampen zu löſchen ;

und nur ſein reines, der Welt abgewandtes Mädchen , ſeine Seele , warnt und

rettet ihn in der Verſuchung. Mit jehr geringen Mitteln ſind die drei von hoher

Spannung erfüllten Akte auſgebaut und zu ergreifender Löjung geführt. Die

Handlung ſpielt ſich unter nur fünf Perſonen ab. Die Sprache iſt rein und an

ſprechend, ein gutes Plattdeutſch. Der meiſterhafte Vortrag erweckte in der
nach Hunderten zählenden Zuhörerſchaft den Wunſch nach einer baldigen

Bühnenaufführung.

Gleichfalls vor mehr als dreihundert Zuhörern ſprach am 14. Februar 1918

Herr Hans Förſter über „Volkstümlich es aus Vierlanden “.

Er berichtete über niederdeutſche Haus- und Grabinſchriften , alte Lieder und

Sitten und Gebräuche, an denen die modernen Menſchen ſo lange achjelzuckend

vorbeigegangen ſind und die doch dem Land und ſeinen Bewohnern ihr ſchönes

eigenartiges Gepräge gegeben haben , das uns dieſes Stück Erde jo anziehend

macht . Zum Schluß berichtete der Vortragende in launiger Weiſe über allerlei

alte Schnurren und Döntjes, die man ſich in Vierlanden erzählt, und die großes

Behagen bei den Zuhörern auslöſten . Eine Reihe wundervoller Aquarelle aus

Vierlanden zeigten , daß der Redner nicht nur mit dem Wort, ſondern vor allem

auch mit Stift und Pinſel ein wahrer Prophet der Vierlande geworden iſt .

Werbetätigkeit für den Quickborn. Daß der Quickborn ſeit 1. Oktober

1917 302 Neu a ufnahmen zu verzeichnen hatte, verdankt er zum Teil eifriger

Werbetätigkeit ſeiner Mitglieder. Wir bitten zum Beſten unſerer Beſtrebungen

in diejer Tätigkeit nicht zu erlahmen ! Erleichtert wird das Werben durch

den Hinweis darauf, daß der Quickborn ſeinen Mitgliedern in der Regel jährlich

2 Quick bornbü d) er, 4 Hefte der „Mitteilungen aus dem Quick

bor n “ und 4 Hefte von „ Plattdütſch Land un Waterkan t“ liefert

und ſchon mit dieſen Leiſtungen an der Spi be aller plattdeutſch en

Vereine und Verbände ſte h t.

Um die Werbung eines Teiles der heute neu verzeichneten Mitglieder machten

ſich verdient die Mitglieder: Frl . M. Albers, Guſt. Veckmann, Ad. Vravier,

Brinckmann, Frl . Marg. Decke , Ludwig Dinklage, F. Dowidait, Frl . Marg.

Ehlers, Andreas Eſchen , Frl. Gretchen Gadebuſch, G. Gaul, Auguſt Hinrichs,

Th. Mankel, Frl. Elſe Marwig , Frau v. Medwen, Otto Ohl, Johs. E. Rabe,

Heinr. Rahmener, Dr. H. v . Reiche , Dr. Fr. Reimers, Johs. Rohde, Hermann

Schacht (der 21 ſeiner Kameraden anwarb und ihren erſten Jahresbeitrag gleich

mitſchickte ), Marimilian Schmidt, Amtsrichter Dr. Seebohm , San .-Rat Dr. Strauß,

Frl. M. Stuckenberg , Tafelmener, Herm . Thode, Georg Vogel , Mar Werner,

Paul Wriede.

Das nächſte Heft der Mitteilungen erſcheint vorausſichtlich im Auguſt.

Schriftſchluß für das vorliegende Heft: 10. April 1918.
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Neue Mitglieder (vom 21. Dezember 1997 bis 20. März 1918. )

Staatsminiſter v . Moltke, Erzell., Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein .

Staatsminiſter Dr. v. Richter, Erzellenz,Oberpräſident der Provinz Hannover.

Hamburg: Friß Albrecht** Frau 6. W. Averberg, Frl. Anna Behrend,

Frl. Maria Blöcker, Frl. GertrudBrandt, W. Bühl, Walter Burchard, Otto

Drebing , Franz Eggers**, Franz Elffroth **, Chriſtian Fedderjen **, Ernſt Fimmen,

Frl . Thereje Flügge, Rudolf Gadebuſch, Martin Beigenmüller, Heinrich Grabe**

H. Hinſch , Ludwig Hüls, Walter Julies, Frl. Eliſabeth Kühlcke, Albert Kopp,

Emil Kopp, Wilhelm Kreie, Frau Lotte Landauer, Emil de Lemos, Hermann

Lenhark **, Frl. Käthe Löwel, Willy Ludewig, Frau Elieſe Mauk, Érnſt Herm.

Meßtorf, Hermann Oljer, Robert Pohl**, Jonny Schmidt** Frl. Anna Sievers,

W. Soeniſon , Wilhelm Stender, Stünkel, Frl . Johanna Stolten, Frl. Olga

Stolten , Heinrich Sydow , Kaidirektor P. Winter, Hans Wolter, Leonhard

Zeigert. Bergedorf : Amtsphyſikus Dr. Berkhan, Hans Sagers, Frl. Bertha

Schomann. Bremen : Hauptmann Heinr. Papendiek *. Bremerhaven:

Rechtsanwalt Dr. Pane. Curh a ven : Frl. Gertrud Mechsner. Lübeck :

Hermann Hemſtedt, Hermann Lüth.

atona: Albert Braaſch **, F. H. Dühring, Heinrich Kortum , Frl. Trude

Kröger, Wilhelm Lohſe** , Rud. Raußmann **, Frl. Erna Reklaff, Ernſt Tepper,

Ernſt Wiu .** Aumühle : Bertram Schmidt.** Barkhorſt: Hans Wien:

Blankeneſe: Frau Sofie Janſen . Brokſtedt: Ernſt Lohſe.

Elmshorn : Edmund Fefefeldt**, cand. med. Timm. Gr. Flottbek: Arnold

Schmidt. Flensburg: Karl Stenſchke. Hörſten : Bruno Jaacks.** Kiel :

W. Wißmann.** Kirchſteinbek : Ernſt Nohr.** Kl. Harrin : Herm .

Mohr.** Kupfermühle : Franz Hartkopf.** Marne: Frau Geheimrat Bünz.

Delingsdorf: Hans Timm .** Dſterwittbekfeld : Thomas Tams.**

Rifien: Frl. Anna Lüders. Schleswig: Hans Kröger.** Sülfeld : Paul

Saran.** Tökendorf: Adolf Schnoor. Glenkendorf ( F. L. ) : Arthur Maas.*

Alfeld (Leine) : Richard Keeſe. Altkloſter: Guít. Beckmann .** Ujiel :

Guſtav Nagel.** Beverſtedt : Georg Reimers. Burtehude: Heinrich

Beicker.** Bremervörde: Heinrich Grimm .*** Calbe: L. Wiebuſch . Eich -

dorf : Herm . von Salzen .** Groß - Sterneberg : Fr. Tiedemann .** Kohlena

huſen : Peter Tomfohrde.** Kuten hol3 : Heinr. Lütjens.** Mecklens

horſt (N. a. R.) : Oberſtabsveterinär Loske.** Oberende (Lth .) : Hinrich

Michaelis.** Osnabrück: Chr. H. Voigt . Ritſchemoor: Heinr. Jens.*

Stade : Ernſt Erythropel.** Stemmen (Rbg.): Ad. Lünsmann .** Wörpes

dorf : Wilh . Behrens.**

Roſtock : K. Suhrbier. Treſſow (M.) : Weidemann .*

Boldeko w (Unkl. ) : Paſtor Wilh. Range. Wrangelsberg : Frl. Jrmg .
v. Kameke.

Apen (Did.) : Frau Siems-Siefken . Lentel : Hauptl. Alwin Orth. Obers

hammelwarden : Georg Behrens. Oldenburg: Hülfsſchw . Ilſe Hiken ,

Hülfsſchw . Magda Riſch, H.Schütte**, Hülfsſchw . Leni Tangen . Rüſtringen :

Kommodore Andree Michelfen **, Frl. Johanna Rippen .

Bad Pyrmont: Rud, Weiß .

Senden horſt (Mſtr.) : Wilh . Kleinhaus.

Düſſeldorf- berkaſſel: Rud. Freericks. Hügel : Heinr. Sehrt.

Völkingen (Saar) : Hans Weinlig .

Berlin : Wilhelm Wulf, Pfarrer Herm . Ziemer. Brandenburg : Emil

Elbe. Chemniß: Oberpoſtinſp. W. Nevermann. Dresden U.: U. Winkler.

Frankfurt a . D.: Frl . Elja Freuer. Magdeburg : Paul Vieth . Namslau :

Veterinärrat Niſjen. Salzwedel: Albert Wande. Warſchau : Herm . Heldi .

Heimatort unbekannt: Guſtav König **, Diedrich Mener**, Heinz N.

Müller** , Otto Schmepel**, Aug. Sumfleth**

Beratungsſtelle für Jugendpflege und freies Bildungsweſen in der Provinz

Schleswig -Holſtein, Neumünſter.

Öffentliche Leſehalle Flensburg.

Lehrerſeminar Lüneburg.

** ) 3. 3. im Felde oder ſonſt im Dienſte des Heeres oder der Marine.

Herausgegeben für die Vereinigung „ Quickborna in Hamburg und verantwortlich geleitet von

D. Steilen , Vegeſack .

Druck von Auguſt Borowsky in Vegeſack - Bremen .
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